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Wut eint ei Neuen
.- Dr. Goebbels sprach por der Reichskultur-

tummer über den Aufbau der Kulturstände.

— Obergruppenführer Seldte ist vom Führer

zum Generalquartiermeister der SA ernannt

worden.

—— Der Rückgang der Arbeitslosigkeit im

Januar beträgt 285 000.

-- In Paris kam es während der Unruhen

zu Plünderungen.

B:—

Donmergiie als Nachfolger
Ministerpräsident Daladier hat ben Ge-

samtriicktritt der französischen Regierung bekannt-

gegeben. Er wird damit begründet, daß man
weiteres Blulvergieszen vermeiden wolle.

Der Präsident Lebrun hat den früheren Prä-
fidenten der Republik, Gaston D o u m e r g u e ,
mit der Regierungsbildung beauftragt. Doiimer-
gue hat angenommen.

Il-

m

Die schweren blutigen susarnmenstösze vgm
Dienstag, bie zahlreiche Opr 'an Toten und Ber-
wundeten gefordert haben, find Ietzt von einem
Ereignis gefolgt worden, das den Außenstehen-
den durchaus überraschend erscheinen wird: die
Regierung Daladier hat am Mittwoch ihren Ge-
samtrücktritt erklärt. Ein ber erregten Kammer-
fitzung vom Dienstag abend hatte das Kabinett
Daladier noch mit erheblichen Mehrheiten den
Sieg davongetragen. Aber gerade durch die Zu-
sammensetzung dieser Mehrheiten sah sich der
französische Ministerpräsident gezwungen, seinen
weittragenden Entschluß zu fassen: denn die So-
zialisten alter und neuer Färbung haben sich ein-
heitlich hinter ihn gestellt und so den eigentlichen
Charakter des Kabinetts, das sich als Vertrauens-
körperschaft auch der Rechten der Volksvertretung
ansah, bewußt zu verwischen versucht. Aus die-
fer Tatsache hat am Mittwoch vormittag Daladier
die Gesamtdemisfion des Kabinetts der vollkom-
menen Auslieferung an die Linke vorgezogen.

Wie sich die Dinge in Paris weiter entwickeln
werden, ist noch gar nicht abzusehen. Zunächst
muß man einmal abwarten, ob sich nun die Gei-
ster beruhigen, oder ob heute die blutigen Zu-
sammenstöße an der Seine eine Neuauslage er-
leben werden. Nach den gestrigen Vorkommnissen
wird man fast versucht sein anzunehmen, daß das
Blutvergießen noch kein Ende finden wird. Die
Erbitterung der Menge gegen die Vertreter der
offiziellen Gewalt dürfte noch zu stark nachklin-
gen. Sie war ia am Dienstag schon so groß, daß
die Manifestanten nach der Angabe amtlicher
Stellen die Körper der schwer und tödlich« getrof-
senen Reiter der Garde Republicaine in die
Seine warfen.

Amicich 6,’ tatsächlich 29 rot-.

Das Jnnenministerium gibt die Zahl der bei
den nächtlichen Unruhen verletzten Personen
auf etwa 300 unb bie ber Toten mit 6 an. Diese
offiziellen Ziffern sind noch durch die Ereignisse
überholt. Die Angabe des ,,Echo de Paris«
dürfte etwa der Wirklichkeit nahe kommen. Um
2 Uhr morgens hat dieses Blatt gezählt: 20 Tote
im Kankenhaus Bichat, 6 Tote im Krankenhaus
Beaujon und-is Tote, die in Privatwohnungen
untergebracht waren, insgefamt 29.

Die traurige Bilanz der Straßenschlachten
wird nach anderen, allerdings nicht unbedingt
kontrollierbaren Schätzungen mit 35 bis 40 Toten
und über 500 Verletzten angegeben. 200 Polizei-
beamte und Angehörige der republikanischen
Garbe sollen sich unter den Berletzten befinden.

herriot im Straßenkampf.

Wie »Le Jour« berichtet, wurde herrioh als
er am Dienstag abend das Kammergebäude ver-
ließ, von einer Gruppe von Manifestanten er-
kannt, sofor« Umringt und mit Fausthieben und
Fußtritten bearbeitet. Erst einige Augenblicke
Lpäter konnte er von Polizeibeamten befreit wer-
01|.

eiuei
Das Aboiineineitt gilt als ioribestehend ivenntiicht 14 I !
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird. ; s
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Und Umgegend
Puhhlalioniocgan für nie man Behörden hat Amltgekichl u.- hie am. Vereine

Bei Streit oder Betriebsstörung und dergl. hat ber Bezieher keinen Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.
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Komixtuiiistifche TerroriAktc.

Ani· Mittwoch abend kam es.in Paris wieder
zu heftigen Ausschreituugem Etwa «800 Kommu-
nisten schlugen Schaufensterscheiben ein, schlugen
die Wasserleituna auf den Straßen auf. zertrüms
merten Gasleitungen und zündeten das-ausströ-
mende am an- 6 Polizisten wurden dabei schwer
verlegt.

Generalstreikbcschlusz der französischenGciverks
schaftcm

Der» Verwaltungsausschuß des Allgemeinen
Gewerkschaftsbundes hat beschlossen am Montag,
bem 12. Februar, einen 24ftsündigen Generalstreik
„gegen bie Drohungen des Faschismus und für
die Verteidigung der öffentlichen Frei-heiten« zu
veranstalteii. Die einzelnen Verbände werden am
Sonntag, dem 11. Februar, in ihren gewöhnlichen
Verfaininlungslokalen zusammenkommen, um dsise
Durchführung dieses Beschlusses vorzubereiten.
Die Sozialisten wolleii den Termin vorverlegt
haben“ worüber noch keine Entscheidung gie-
fallen ist.

Die französischen Fsroiitkämpfer an Präsident
Lebrtin.

Eine Asboodiiurig ehemaliger Frontkämbfer
und Kriegsopfer hat sich nach den Vorfällen der
le ten Tage zum Präsidenten der » Repiiblik,
Le ran; hegebenxllm “eine istikmiitigMitteilinmene
Entschließung zu überreichen, bie zum Inhalt hat-
daß die Frontsoldaten dagegen protestieren daß
ihre Umzüge in der Stadt niedergeknüpvelt wer-
den. Gleichzeitig wurde die Auflösung der Kam-
mer und Neutvahlen gefordert. ‑

Gesindel plündeit in Paris.
Paris weist am Donnerstag-Morgen wieder

das alltägliche Straßenbild auf. Wären nicht die
verschiedenen zerschlagenen Fensterscheiben, zer-
trummerten Straßenlaternen und ausgerissenen
Eisengitter, so würde kausm noch etwas auf die

 

Zion Original
eine Vorstellung von dein Umfang der Unruhen,
Regierun«g·bewirkt haben: (unten) Moiiieiitbild von einem |\3111)1......::..,30.‑;°ẃ.:.8r Polizei mit Dem-Im
“muten, die zur AbgeordneteriquMCr vorbringen malten: (oben) Blick am 'varrifabem wie fie über:

all im Zentrurm von Paris errichtet wurden. ·

Sonnabend, den "mithin“ 1934 ili

feine Plane fingen es ertläit:
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Kabinett Daladier gestürzt
blutigen Zusammenstöße von Dienstag und bas'
zeuugenlofe Treiben tichtsrheuer Elemente und
der Kommunisten am Mittwoch-Abend hindeuten.
Unzählige Geschäfte sind geplündert worden. Die
Polizei wurde jedesmal mit Revolverschüsfen einp-
fangen. —- (in ber Nacht zum Donnerstag sind
bei neuen Zusammenstößen in Paris wiederum
etwa 200Personen verletzt worden. Die Kommu-
nisten und Sozialisten haben zu neuen Kundgebun-;
gen aufgefordert. Der Vorstand des Pariser Ge-«
meinderates hat beschlossen, die bei den Unruhen
ums Leben gekommenen Personen auf Kosten der
Stadt beizusetzen. "

Die Betrauung des früheren französischen-
Staatspräsidenten Doumergue in Paris mit ber'
Bildung einer Regierung löst, wenn man von
den extremen linksstehenden Kreisen absieht, all-
gemeine Genugtuung aus, ba sie als einzige Ge-
währ für. bie Klärung der Lage und die Be-
ruhigung der Geister angesehen wird. Doumers
gue wird als rechter Mann auf dem rechten Platz
gefeiert, von dem man die herstellung des Burg-»
sriedens und die Bildung einer Regierung
der nationalen Einigung erwartet. Die.
Ansichten über eine Auslösung der Kammer und
die Ausschreibung von Reuwahlen gehen hin-
gegen auseinander.

Der künftige Ministerpräsident hat einem
Mitarbeiter des „ ntransigeant«-f"telephdnisch;-über

Ich 'bin fest über-
zeugt, daß sich noch alles ins reine bringen läßt.
Ein Kabinett, dem beispielsweise ein Waffen-
stillstand bis Ende dieses Jahres gewährt werden
könnte und das

von den Führern der großen Parteien

und den ehemaligen Ministerpräsidenten gebildet
wäre, würde im wahrsten Sinne des Wortes«
ein Kabinett der nationalen Einigung fein. Es.
müßte sich einzig und allein mit der Verabschie-.
dung des Staatshaushalts, der Wiederherstellung
der Lage und der aufmerksamen Prüfung der
äußerst ernsten außenpolitischen Lage befassen.
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Unsere beiden Ausnahmen von der blutigen "Straf3011schilaiht in der kirrtizösischeii Hauptstadt lieben
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Anzeigenpreisz g
Die einspaltige Millnneterzeile oder deren Ratten
6 Rpsg., RetlamesAnzeigen lö Rpfg die Millimetern
höhe. Rabatte ufw. nach Taris —- Bei Zahlung-

verzug kommt jegliche-i Rabatt in Fortiall

Anzetgen werden bis spätestens montag, man.
woch nnd Freitag vormittags 9 um erbeten,

größere einen Tag vorher.   —
 

Juserate finden beste und weiteste Betrbreititn

Für verspätet aufgegebene Jiiserate gelangt ein ff 50.Jay«i«j.
—————.-

. Andere Blätter glauben allerdings, daß mit
dieser Kammer überhaupt nichts anzufangen ist-
und daß sie sofort aufgelöst werden müsse. Das
Volk. erklären diese Organe, werde sich mit dem
Rücktritt des Kabinetts Daladier-Rot nicht be-
gnügen. Dem Abtritt der vorausgegangenen
Regierung wird von« keinem Blatt eine Träne
nachgeweint. «

Herzog Johann ruft die Monarthisteii
Frantreirhs aut.

Der im Exil lebende Anwärter auf den Thron
von Frankreich, herzog Johann von Guise, rich-
tet durch die ,,Action Fancaise« einen Auf-.
ruf an bie Franzosen, in dem es heißt:

»Jetzt seht Ihr, wohin Euch 60 Jahre repus
blikanischer herrschast und Parteiwirtschaft ge-
führt haben. Franzosen aller Parteien und aller
Lebensftellungenl Die Stunde ist gekommen,
dem monarchistischen Grundsatz beizutreten, auf
dem die Größe Frankreichs beruht unb jahr-
hundertlang gedauert hat. Nur dieser Grundsatz
kann den Frieden, die Ordnung, die Gerechtigkeit
und die Kontinuität der Absichten und handlun-
gen iichern. Lau

Rückgang der Arbeitstosisteit im Iaintar
- « · · "um 28500; :
2% Millionen Arbeitslose weniger als im

Vorfahr.

Der planmäßige Einsatz der Arbeitsbeschafi
sungsmaßnahmen zum Ausgleich der winterlichen
Saisonschwankungen führte im Januar zu einem
guten (Erfolg. Während in früheren Jahren in
diesem Monat unter dem Einfluß der Entlassun-
gen aus den Außenberusen die Arbeitslosenzahl
zu steigen pflegte, gelang es in diesem Jahre,
allerdings stark begünstigt durch die milde Witte-
rung, die Arbeitslosenzahl in beträchtlichem Uni-
fange zu senken. Der Rückgang betrug 285 000,f
so daß die im Dezember eingetretene Zunahme
von rund 344 000 zum großen Teil wieder aus-
geglichen ift. Jnsgesamt wurden bei den Ar-
beitsämtern 3774000 Arbeitslose gezählt, d. s.
rund 2239 000 weniger als am gleichen Stichtage

‘ des Borjahres.

Quartierineifteramt in der G?!
unter Seldte.

Der Stabschef der SA erläßt nach der „Rreuan
zeitung« folgenden Befehl:

»Im Stab des Obersten SA-Führers wird ein
Quartiermeifteramt (Du) errichtet. Eheft Ober-
gruppenführer Seldte.

Das Quartiermeisteramt hat alle wirtschaft-
lichen und Fürsorgeangelegenheiten, soweit sie
nicht in das Arbeitsgebiet des Berwaltungsamtes
gehören, zu bearbeiten. Daneben wirkt es bei
den Vorarbeiten zum Einsatz dersSA-Reserve II
(im Korreferat mit Führungsamt, Dberftlanbesz
führer II und Abteilung für Arbeitsdienst) des
Arbeitsdienstes und der Technischen Nothilse mit.

Der Reichsarbeitsiiihrer über den
Arbeitsoienst un Frühjahr

Verarösierte Leistungen gegenüber dem Vorfahr-.

Der Reichsgrbeitsführer Staatssekretär Hierl
gewahrte etiiem Mitarbeiter des ,,Angriff« eine
Unterredung über den Arbeitsdienst, der folg-en-
des zu entnehmen ist:

Während der Arbeitsdienst im Jahre 1932 nur
20 602 882 Tagewerke leisten konnte, hat er mit
durchschnittlich 228 778 Mann im Jahre 1933 nicht
weniger als 68751981 Tage-merke geleistet. Von
diesen Tagsewerkeu entfielen allein fast 29 Millio-
neii auf sBsodeiiverbesseriiiig. 10 Millionen auf
Derl’ehrsberbeffenma unb mehr als 4% Millionen
aus Forstarbeiten itiid über 3 Millionen auf Ar-
beiten zu Siedluugszweclen. «

Selbstauslöfiing des württembergifchen War.
rernoibnnbes. Wie der Evangelische Pressedienst
mitteilt, hat sich der württembergische Pfarrer-
notbuiid aufgelöst und erklärt, zgemäß dem
Wunsch »der kirchlichen und staatli en Führung
an der Befrieduna des kirchlichen ebens helfe-
zu wollen

9:2 v
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Fühkiiiiil itsiiclikii sittlika Skliisiillllii
Reichsiunenmiuister Dr. Frick verkündet die neue Hochschulverfafsuna

JJn der Berliner Philharnionie verkündete
Reichsinnenniinister Dr. Frick bie Verfassung
der Deutschen Studentenschaft. die er als Rahmen
Und Aufgabe in seiner Rede wie folgt zusammen-
faßte-

«Die Deutsche Studentenschaft ist die Vertre-
tung der Gesamtheit der Studenten. Sie steht
dafür ein, daß die Studenten ihre Pflichten in
Hochschule, Volk und Staat erfüllen. Vor allem
hat sie die Studenten durch die Verpflichtung zum
SAiDienst und sllrbeits-bienft unb durch politische
Schulung zu ehrbetvußten und wehrhaften deut-
schen Männern und zum verantwortungsbereiten
ielbstlosen Dienst in Volk und Staat zu eizielieiu
Durch lebendige Mitarbeit an den Aufgaben der
Hochschule sichert sie die unlösliche V e r hu n d e n-
heit von Volk und Hochschule und einen
im Volke wurzelnden Nachwuchs-. Sie verbindet
die deutsch-en Studenten im Reiche und jenseits
-der·Grei-zen untereinander und pflegt wiirdiae
Beziehungen zu den Studentenschisten des Ans-
tandes und zu den ausländischen Gästen an den
deutschen Hochschulen.

Die Erziehung zur W eh rh a f t i g ke it liegt
bei bem S‘llec‘öochfchulami.

Die politische Erziehung innerhalb
ber Deutschen Studentenschaft ist dem National-
itoziatlistischen Deutschen Studentenbund anver-
rau .

Im Rahmen ihrer Aufgabe v e r w a l tet und
bekam-wartet die Deutsche Studentenschaft ihre
Angelegenheiten selb ft. Unter A us schlii ß
1eder,auch bekenntnismäßiger Sou-
derun g wahrt sie die Einheit und Geschlosseii-
Heil der studentischen Arbeit.«

Die Rede des Führers.
Darauf hielt Reichskanzler Adolf Hitler an die
Studenten eine Ansprache, in der er u. a. aus-
führte:

Während der langen Jahre des Kampfes der
nationalsozialistischen Bewegung in Deutschland
um die Macht wurde nun vielen und keineswegs
immer übelwollenden Kreisen oft bedauert, daß
damit eine neue Erschütterung in unser gesamtes
Leben gebracht werde. Besonders beklagens-
wert erschien es, daß bis hinein in das Innere
der Familie Probleme getragen wurden, die, so
meinte man, nur zu sehr geeignet seien, die ehe-
liche Verbuiidenheit der beiden Gatten in vielen
Fällen eher zu lösen als zu stärken. Am aller-
meisten aber erschrak man über die Tatsache, daß
besonders die Jugend von der Kraft der neuen
Ideen in einem Umfang erfaßt zu werden schien,
daß sie von den anderen, wie man glaubte, wich-
tigeren Aufgaben des Tages weggezogen wurde
und damit nur zu häufig in einen Gegensatz so-
wohl zum Elternhaus als auch zur Schule ge-
bracht zu werden drohte.

Kann nun die ausschließliche Inanspruch-
nahme eines ganzen Volkes durch eine bestimmte
Idee und deren Auswirkungen als schädlich an-
gesehen werden oder nicht? Die Frage ist leicht
zu beantworten. Nicht in der sanatischen Hin-
gabe eines Volkes an eine Idee an sich kann et-
was Schädliches liegen, sondern nur in den Aus-

Sililiiik lllilll Blickst
Schleichivege der Geheimdivlomaiie.

Roman von Otto Schwerin
Copyright 1932 by Romaiioertrieb E. Kukliit,

° Halle (Saale), Vismarckstraße 16.

24) lNachdruck verboten.)

In Bern angelangt, nestelte Paschkin unter
lautem Schimpfen über die Unverschämtheit ge-
wisser Reisender seine beiden Gepackftucke unter
dem Wust von Paketen hervor und verließ mit
seiner Frau den Wagen. Der falfche Turetta
folgte. Auf dem Bahnhosfsvorplatz sbeftiegen sie
den Omnibus des Hotels »Berner Hof« und fuh-
ren zum Hotel, wo Paschikn ein Doppeiztmmer,

der swlische Turetta ein Etnzelzimmer belegte.
Turetta und Paschkin verabredeten vor dem

Schlafengehen noch, daß Turetta in aller Frühe
Herrn Albrecht von der deutschen Gesandtschuft
auf den Besuch Paschkins vorbereiten und mög-
lichst zum Frühstück wieder im Hotel erscheinen
sollte. Dann trennten sie sich,·nachldem Tureita
nach österreichischem Brauch Viera die Hand ge-

Ain nächsten Morgen gegen 7 Uhr — der Ta-
gesportier hatte gerade feinen. Dienst angetreten
-- betrat ein Herr das Vesiibül des am Bahnhof
gelegenen Hvtels „Schweizer Hof« und fragte nach
Herrn Meister aus Berlin. Der Portter schlug

die Zimmernununer auf, und der Fremde eilt-e
nach erholt-euer Auskunft schnell und teichtfußig

die Treppe hinauf. Vor dem Zsiimmer 56 ausge-
tommen, klopfte er und trat auf den Hereinruf
in.

e Herr Meister aus Berlin lag noch im Bett.
„Morgen,- Muscha«li« rief der Fremde. »Noch

getaner Arbeit ist gut vu.hn.«
„Sowohl, Herr Doktor, die Arbeit ist getan,

aber für bie Kaß."
»Wie? Was? Sie haben hoch die Koffer

richtig vertauscht und in Asarau den Zug ver-
lasse-ni«

w ich. natürlich- Ich setzte imich dann in

 

 

wirkungen einer Idee, die falsch uiid.damit als
solche schädlich ift.

Was bedeutet es, wenn durch den Kampf um
eine neue Weltanschauung vorüber ehend
Spannungen innerhalb verschiedener Kreise des
Volkes eintreten, am Ende aber daraus die Zu-
kunft der Nation eine unerhörte Stärkung er-
fährt? Was bedeutet es, wenn junge Menschen
vorübergehend im Gegensatz geraten zu ihren
Eltern, allein durch ihre Eintreten mithelfen, den
Bau einer neuen Gemeinschaft zu errichten für
Jahrhunderte, und damit beitragen für eine neue
Stärkung des künftigen Lebens und seiner Zellen,
der Familien? Was hat es schon zu sagen, wenn
Lehrer und Schüler sich in Oinein Augenblick
vielleicht nicht mehr verstehen, allein aus der
Sturms und Drangzeit einer begeisterten Jugend
die Grundlagen einer neuen Bildung für die Zu-
kunft erwachsen? (Beifall.)

Alle wahrhaft großen weltbewegenden Ideen
haben die Menschen fanalisiert. So bebauer-
lich dies dem geruhfamen Mitbürger oder
Beobachter einer Zeit auch für den Augen-
blick erscheinen mochte, so find doch dadurch
allein für das gefellschaftliche Zusammen-
leben der Menschen für viele Jahrhunderte
Grundlagen geschaffen warben, ohne die der
Aufbau und der Bestand größerer mensch-
licher Gemeinschasten einfach undeukbar
wäre. Dies gilt aber für alte wirklichen Re-
volutionen mit weltanschaulichem Eharakter.

Der Ziisammenbruch des Jahres 1918 war keine
Niederlage im Felde, sondern, wie schon die Be-
zeichnung sagt, etwas ganz anderes, eine seit
vielen Jahrzehnten sich in Deutschland voll-
ziehende Zersetzung. Daß diese Gefahr nur von
einem Bruchteil der deutschen Geistigkeit früher
richtig erkannt und eingeschätzt wurde, zeigt, wie
au erlich unb oberflächlich das sogenannte staats-
poitische Denken der Vorkriegszeit war. Man
dachte in Staatsgeschichte und hatte keine Ahnung
uber die volklichen und rafsischen Grundlagen des
menschlichen Gemeinschaftslebens. Wenn wir auf
bie Erhaltung der Gemeinschaft des deutschen Vol-
kes überhaupt Wert legen. müssen wir die politische
Führung autoritär jenem Bestandteil übertragen,
ber nicht nur hierzu von Natur aus geeignet ist,
sondern auch durch seine geschichtlich feststellbare
Tritt teil bie Bildung des deutschen Volkes er-
mög ichte und vollzog. Dieser Bestandteil unseres
Volkes allein kann die Grundsätze des Gesell-
schaftsvertrages aus der ihm eigenen Fähigkeit
xür das ganze Volk aufstellen und ihre Ein-
altung erzwingen. Ohne ein solches allgemein

gültiges unb anerkanntes weltanschauliches
Fundament und eine in ihr verankerte autoritäre
Führung kann aber das deutsche Volk auf bie
Dauer keine Gemeinschaft aufrecht erhalten. Die
Vergangenheit redet hier eine warnende und
deutliche Sprache. In derselben- Zeit, da Bis-
marck die staatspolitische Einigung der deutschen
Stämme und Länder tatsächlich vollzog, nahm
der Klassen- sprich Rassenverfall unseres Volkes
feinen Anfang. Mit der Proklamation der bei-
den großen Sammelbegriffe »Proletariat« und
»Bourgeoifie« versuchte die intellektuelle Führung

uns-er vorausbestelltcs Anta unb fuhr hierher,
aber die Hauptsache, »die Pa-piere, hab' sich nicht«

»Teuf-ell Wie ist das möglich?“
»Auf die einfachste Weise der Welt. Sie waren

nicht im Koffer.«
Lug war ficht-lich ärgerlich. ‘„f)ol’s ber Geier.

In dieser Sache hat sich auch alles gegen uns ver-
schworen. Aber vielleicht haben Sie nicht genau
nachgefehen?“

»Aber fa, Herr Doktorl Und wie genau! So-
gar das Fiutter hab’ ich losgetrennstt Keine Spur
von den Papieren. Der Koffer enthielt nichts als
harmlose Gebra-uchsgeg.enstände. Wenn Sie noch-
mals selbst nsachfehesn wollen, Herr Doktor. er liegt
dort auf bem Tisch«

Lutz griff, »in der schwachen Hoffnung, doch
noch etwas finden zu können, nach dem Köffers
chen, durch-wühlte dessen Inhalt, san-d aber nichts.

»Dann hat der Lump die Paipiere in der
Taschei« brummte er. »Na, wir kriegen sie noch.
Ich smuß ietzt zur Gesandtfchaft. Halt-en Sie sich
bereit, in zehn Minuten an Ort und Stelle zu
fein. Sie kennen Ihre Instruktion -- Vorsichtigi«
Am Baihnhofsplatz nahm Luß eine Auto-

droschke und fuhr nach dem Pol-ais der deutschen
Gesasn.dtscha-ft. Seine Unterredung dort währte
nur knapp eine Viertelstunde Dann fuhr er
zum Hotel „Berner Hof« zurück. entlohnte ben
Ehausf-e«ur und eilte in den Speifefaal', wo er
Viere unb Paschikin bereits bei-m Frühstück antraf.

Lutz nahm vor den beiden Stab.
»Ich komme foeben von Albrechk«, sagte er.

»Die Sache klappt.«
»Bei mir hat sie Gott sei Dank auch geklappt«,

erklärte Pallas-tin mit grimmigem Lachen.
»Wie? Was? Verzeihen Sie, ich verstehe

Sie nicht.“
»Dann will ich Ihnen sagen, daß wir es nur

einem plumpen Zufall verbauten, wenn wir die
Reise nicht umsonst gemacht haben. Gestern
nacht wurde mir im Zug der Koffer mit einem
ähnlichen vertauscht oder besser gesagt —- ge-
stohlen. Der Dieb glaubte wahrscheinlich, meine
Papiere erwischen zu können, glücklicherweise
habe sich sie aber vorher aus »dem Koffer genom-
men und in me’ne Rockisasche geftecrt."

»Gott sei Dankt« stöhnte Luiz sheuchleriisch
 

 

 

der marxistischen Lehre, die Auffpaitung unseres
Volkes genau so wie die anderer Nationen in
die großen wesentlichen Grundbeftandteile herbei-
zuführen. Dieser Versuch war bis zum Jahre
1918 fchon soweit gelungen, daß immerhin Mil-
lionen Menschen unseres Volkes bei Ausgang
dieses furchtbaren krieges an der Erhaltung des
Reiches als bem fichtbaren Ausdruck der volk-
licheu Einheit kein lebendiges Interesse mehr
finden konnten.

Zu welchen entsetzlichen Folgen das endgültige
Gelingen eines solchen Versuches führen muß-
liegt auf ber Hand. Wenn die koinmunistifche
Zersetzung der in einem Jahrtausende währen-
ben gefchichtlichen Prozeß entstandenen europä-f
ischen Völker gelingen würde und die bisherige
führende und damit wahrhaft tragende Rassen-
substanz einer neuen internationalsiüdischen Ober-
schicht zum Opfer fiele, wäre das Ende in ganz
kurzer Zeit nicht nur der Verfall unserer tausend-
jährigen Kultur, sondern eine steigende vollkom-
mene Verftändnislofigkeit diesen Kulturwerten
gegenüber. Der Kommunismus würde bei sei-
nem Siege in Europa in dem kommenden halben
Jahrtausend zwangsläiifig zu einer vollstän-
digen Ausrottung auch der letzten
liberreste der Schöpfungen jenes
arischen Geistes führen, ber als Kultur-
spender seit den uns geschichtlich aufgehellten
Jahrtausenden in seinen vielfältigen Verästelun-
gen und Zweigen der heutigen weißen Welt die
allgemeinen kulturellen und damit wahrhaft
menschlichen Grundlagen gegeben hat.

Daß der Kampf gegen eine solche Entwick-
lung aber zu den tiefsten und einschneidend-
sten Ereignissen gehören wird und gehören
muß. kann nur den verwundern, der keine
klare Vorstellung über die Größe der drohen-
den Gefahr uiid der damit gestellten Aufgabe
befihl. Wer daher in der nationalsozialisti-
schen Bewegung nichts anderes sieht als eine
politische Partei, die um einen bestimmten
Einfluß im staatlichen Leben kämpft, hat
weder aus ber Vergangenheit etwas gelernt,
noch die Aufgaben der Zukunft begriffen.

Es ist undenkbar, ein Volk führen zu wollen-
das zu den primitiv ten Erfordernisfen des Lebens
keine einheitliche qtetlung mehr aufzubringen
vermag. Wie soll ein Volk zu Leistungen für
die Aufrechterhaltung feiner Freiheit und Un-
abhängigkeit begeistert werden können, wenn es
in großen Teilen an diese Ideale einfach nicht
mehr glaubt! Wie soll man ein Reich vertei-
digen, wenn schon bei vielen Millionen der Be-
griff der Vaterlandsliebe nicht nur entwurzelt
ist, andern abgelöft erscheint von internationalen
Vorstellungen und Bindungen? Wie will man
Soldaten erziehen, wenn der Mut nicht mehr
als eine Tugend und die Feigheit nicht mehr als
Laster gilt! Wie will man ein höheres wirt-
schaftliches Leben garantieren, wenn über die
primitivsten Begriffe von Mein und Dein keine
einheitliche Vorstellung zu erzielen ist? Wie
glaubt man eine Justiz walten lassen zu können,
wenn das größte Verbrechen, nämlich der Verrat
an Volk und Reich, ungestraft zum politischen
Ideal gestenipelt werden kann und die Treue zu
beiden als reaktionäre und klassenmäßig bestimmte

»Aber wie kannte ein Sieb in Ihre-m Reisekvifek
der-artige Kostbarkeiten ahnen?“

„Siefer Dieb -hat’s gewußt«, erklärte Pesch-
bin mit Rsachldruck.

»So kennen Sie ihn?“ fragte ber andere er-
staunt. .

»Ich glaube ihn wenigstens zu kennen. Hier
hat Lutz sein-e gefährlichen Hände sism Spiel. Mir
brennt der Bad-en unter den Füßen bezw. die
papiere in meiner Tasche. Die Sache muß heute
erledigt werben, koste es was es wolle. Ich halte
diese Hetzjsagid nicht mehr aus, meine Nerven fan-
gen an zu str·eiken.«

»Die Sache wird heute erledigt,
Pasrhikin.«

»Was haben Sie auf der Botschaft aus-ge-
richtect‘, haben Sie Albrecht geisprsochen?«

’a.“

»Nun — unb?"
Passchkiin zeubröckelste mit seiner schlankem ge-

pflegten Hand nervös ein Brötchen.

»Herr Albrecht«, erklärte Lutz leise. „hat mit
bem deutschen Gesandten Herrn von Meerscheidts
Wedell telephonifch gesprochen Dieser isst grude-
säßlich andem Erwerb der Papiere interessiert
und hat seinen Sekretär Albrecht beauftragt, eine
Prüfung vorzunehmen unb das Geschäft soweit
provissorifch anzuschließen daß es n-ur noch der
Unterschrift des Gesandten selbst bedarf, um es
perfekst zu machen. Herr Albrecht reist nach der
Prüfung der Dokumsente mit uns zum Ge-
s-andten.«

»Ist er nicht in Sern?"
»Nein, in »der Sommer-frische in seiner Bill-a

in Arbon.«
»Wo liegt dieses Arbon?«
»Am Bodensee«
,.Doch hoffentlich auf Schwein-er Ge-biet.«
Lug lacht-e laut auf. »Aber selbstverständlich

Meinen Sie, die Herren hielt-en mich für ein-en
solche-n Warren, um auf deutsche-m Gebiet zu ver-
band-ein« damit ich dort hochgehen kannt«

Auch Paschskisn mußte lachen. »Na, den
Deutschen iist alles zuzutrauem Blöd ist an der
ganz-en Geschichte, daß wir zum Abschluß des Ge-
schäfts nach . . . wie heißt das Nein-«

Herr

 —-

sDummheir gelten oarf'! wie vom man noch von
einer Moral reden, wenn man alle Grundlagen
dieser Moral von vornherein leugnet und ihr die
Mehrheit der Nation entfremdet hat? Daraus
ergibt sich in äußerster Klarheit das, was in ber
Zukunft zu geschehen hat:

1. Die Aufrichtung einer wirklich berufe-
nen Führung des Volkes und

» 2. die Wiederheftellung solcher Grund-
lagen für unser Gemeinschaftslebeu, die nach
menschlicher Erfahrung bisher noch immer
bie Voraussetzung für die Größe der Völker
und Reiche waren.
Was hätte es aber für einen Sinn, eine lolche

Arbeit für die Zukunft der Nation zu beginnen,
wenn sie nicht in erfter Linie die Jugend des
Volkes für diese neue Welt zu gewinnen ver-
suchte. Der Appell des idealiftischen Opfers für
die Volksqemeinschaft findet bei ihr am ehesien
Gehör. Deshalb richtet der Nationalsozialismus
auch an die Jugend seinen schärfsten und ein-
dringlichsten Appell. So wie aus ihr die späteren
Berufsgruppen des Volkes erwachsen, die Füh-
rungen auf den verschiedensten Gebieten des
Lebens einnehmen, so muß sie auch dereinst der
Nation in einer Auslese fähigsten und geeig-
netsten Menschentums die natürlich erlesene und
damit bestimmte politische Führung ficherfte;.en
helfen. «

Die politische Führung einer Nation muß die
wesentlichste Unterscheidung vom übrigen
Volk nicht in einem höheren Genuß suchen.

fondern in einer härteren Selbftzucht.

Wer selbst disziplin- und zuchtlos ist, wird nie-
Jmals auf die Dauer Führer fein einer innerlich
”nach einem feften Halt suchenden und ftrebenben
Menschheit. Alle die Millionen kleiner und
schwer arbeitender Mitbürger eines Volkes ver-
langen nicht, daß der Weise sich ihrem Wissen an-
paßt oder der zur Kunst Begnadete mit ihrer Kul-

“tur vorlieb nimmt. Sie gönnen ihm immer das
Seine. allein sie verlangen mit Recht, daß ihnen
für ihre Mitarbeit an der Gemeinschaft das ge-
geben wird, was ihres Wesens ift. Und daher
muß eine wahrhaft überlegene Führung einer
politischen Nation innerlich erfüllt sein von einem
hohen sozialen Verständnis. Sie muß wissen,
daß fie,.indeini sie der breiten Masse eines Volkes
das zum täglichen Leben Notwendige in wei-

lteftem Umfang gibt, der Gemeinschaft eine hohe
innere Festigkeit verleiht. Alles, was an Men-

ischenwerken schön ist auf dieser Welt, verdankt
seine Entstehung und Vollendung dem Zusam-
menwirken intuitiver geistiger Erfindung und
gestaltender Kraft. Diese Vermählung aber wird
auf die Dauer nur dann aufrecht erhalten wer-
den können, wenn die Kraft den Geist respektiert
und der Geist einfichtsvoll die Kraft fördert.
(Beifatl.)

14 Jahre kämpfte die natioiialsozialiftische
Partei in Deutschland um die Macht, und sie, die
aus nichts ihren Weg begann, konnte nach einer
so kurzen Spanne Zeit fdas Deutsche Reich er-
obern. Ein Jahr lang führt diese Bewegung nun
Deutschland, unb in knapp 12 Monaten gewann
sie sich das deutsche Volk. Wenn die deutsche Ju-
gend den Sinn dieser gewaltigen Tatsache richtig
erfaßt und sich ihn zu eigen macht, dann wird in
ihr dereinst dem deutschen Volke eine Kraft ge-
geben werben, die das Leid und die Vitirrnis
vieler Jahrhunderte löschen wird.

Die Rede des Führers wurde mit lang anhal-
tendeni stürmischem Beifallssubel aufgenommen

.
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»Avbon.«
„. « «. . nach Arbion fahren müssen. Der Ges

sandte ist in der Sioinimerfrischel Glänzender
Wxßi Ich möchte wissen, wozu dieser Faulenzer
eine Erholung braucht. Haben Sie schon mal
einen Diplionisaten gesehen, der an aber-anstren-
gung gestorben ist? Vor allem einen deuts-chen?«

,,»Hint« machte Lutz giesdehnt unb lachte ein
wenig gezwungen »Sie mögen riecht haben.
Aber um dise Reise kommen wir nicht herum. Be-
enden Sie Ihr Frühstück unb stecken Sie die
Papier-e ein.“

„Sie Papiere«, sagte Papschkin iunid warf, sich
erhebend, die Serviette auf sdsen Tisch- »die Pa-
piere bleiben hier. Sie Kopie muß .genü-aen. Ich
denke gar nicht baren, bie Originale ein-er an-
beten Person als bem Käufer, und das ist in
sdieisem Falle ber Gesandte, vorzulegen Und der
bekommt sie erst, wenn ich »den unterschriebenen
Scheck in Händ-en habe. Hat Albrecht etwas über
die Summe gte'fatgt?"

»Er hält sie für erschreckend hoch."
»Mag er. {ich lasse keine-n Pfennig abhanz

beln. Eine Million, keinen roten Heller weniger-l
»Ich habe gewiß kein Interesse daran, die

Summe drücken zu laffen. Sind- Sie bereit?“
»Ein-en Augenblick. Ich will mit meiner

Frau noch einiges besprechen«
Lust trat zur Seit-e und bekümmert-e sich um

Pafchkin nicht, der mit Viera einig-e kurze Worte
wechseslte. Dieser nahm dann den Stroh-but und
verließ mit Luß den Speifesasail

»Wir gehen die kurz-e Strecke zu Fuß«, sagte
Quiz draußen.

Basel-tin war ein-verstanden
Im Gesandtkrkritspalais mußten sie sich beim

Pförtner in sein Buch eintragen unb den Zweck
ihres Besuches angeben. Lun fiishrtse die Vers
hasnidlunaen und bat, Herrn Albrecht auf einen
kurzen Augenblick sprechen zu dürfen, es handle
sich. fügte er geheimnisvoll hinzu, sum die »be-
man" Angelegenheit »

Wenige Minuten später saßen Paschtksin und
Lutz einem älteren Herr-n mit graumselieriesni
Haar fFind {fähiger Brig-e gegenüber. Er hör-'
die O erte a ins ru· ig an.

thut-time Matt



gestalte und provinziellen
Zobten am Berge, 9. Februar 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

— Fliegerortsgruppe »Schles. übler“
Bobten. Die nächste Mitgliederversammlung
findet am 10. Februar d. J» abends 8 Uhr
im Gasthaus ,,Zur goldenen Sonne« statt.
Kamerad Pufch aus Breslau wird einen
Vortrag halten. Aus diesem Grunde wird
um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
gebeten.

— Am Sonntag, den 11. b. Mts., um
11 Uhr vormittags findet in der ,,ledenen
sonne“ eine Werbeversammlung für den
Rundfunle, verbunden mit Ausstellung von
Apparaten, statt. Jeder Rundfunkteilnehmer
muß im eigenen Interesse diese Versammlung
besuchen, in ber neben anderem auch ein
Vortrag über Störungen und ihre Beseitigung
gehalten wird. Auch Volksgenossen, die keinen
Rundsunk besitzen, haben Zutritt. Der Ein-
tritt ist frei.

— Schützengilde Zobten am Berge.
Am Donnerstag, den 1. Februar 1934
verfammelteii sich die Schützen mit ihren
Angehörigen zu einem heiteren Abend im
Schützenhaufe. Die Schützengilde hat wenig
familiäre Veranstaltungen, da die meisten
Schießoeranstaltungen öffentlichen Charakter
tragen und nur der eine Tag im Winter den
Schützen und ihren Angehörigen gewidmet
ist. Der Schützenvorsteher, Herr Rechtsanwalt
Dr. Benthues, hatte große Ueberraschungen
vorbereitet, so daß die Erschienenen einen
wirklich schönen Abend verlebten. Jn Form
eines Kabaretts hatte das JungschützeniKorps
sich zu einer humoristischen Jazz-Kapelle
vereinigt, welche der Vorsteher selbst dirigierte,
und welche der humorvolle Kabarettansager,
Herr Munzig, als Philharmonifches Orchester
des Gewandhauses in Leipzig präsentierte.
Die Darbietungen waren köstlich und amüfant
und ernteten reichen Beifall. Es wechselten
Rezitations-, Gedichtss und DialektsVorträge
in sächsischer Und schlesischer Mundart, auch
ein heiteres Schützen-Duell brachte Stimmung
und Heiterkeit. Der Kernpunkt des Abends
war die sehr nette Ausführung des kleinen

ketsch »Der Hund im Hirn«, welcher von
Herrn Vorsteher selbst, Frau Munzig, Herrn
Munzig und Edi Rausch vortrefflich gespielt
wurde und gute Aufnahme sand. Zum
Schluß konzertierte wieder die erst erwähnte
vorzügliche Jazz-Kapelle. Nach Schlußwollte
der stürmische Beifall kein Ende nehmen,
woraus zu schließen ist, daß es allen gut
gefallen hat. Es war eine glänzende Jdee
und ein schöner Abend, welcher bei Wieder-
holung im nächsten Winter gewiß noch mehr
Schützen mit ihren Angehörigen zum Besuch
veranlassen wird.

— Männer-Gesangverein Zobten am
Singe. - Achtungl Unser Verein hält
seinen nächsten Uebungsabend nicht Dienstag,
sondern bereits Montag, den 12. d. Mts.
ab, und zwar in Form eines gemütlichen
Herrenabends, zu dem auch sämtliche
Juaktiven zu erscheinen haben. Für frohe
Banne, für Humor und guten Witz wie für
alles andere hat jeder selbst zu sorgen.
Pünktliches Erscheinen abends 8 Uhr liegt
im Interesse jedes einzelnen, da sonst zu
befürchten ist, daß der eine oder der andere
keinen Platz mehr bekommt. Es wäre wirk-
lich zu bedauern, wenn so mancher infolge
Plaßmangel umkehren müßte. Der Herbergs-
vater freut sich schon auf ein volles Haus.  Einer sage es dem andernl

Nationalsozialiftifrhes
Wirtschaftsdenkem
Yearisf oder gichlagwort?

Von HerbertHartman n.

(Pressekorrefp. der NS.-Hago.)

Die nationalsozialistische Bewegung hat
allen anderen Geistesrichtnngen nnd Zeit-
strömungen stets eins voraus gehabt: Sie
hat es verstanden, alle Zeitfragen in einer
verblüffend einfachen Form zu lösen.
Während andere Gruppen und Grüppchen
Probleme wälzten und nichts anderes
ustande brachten, als klare Begriffe bis zur
hnkenntlichkeit zu zerpflücken, war der
Nationalsozialist stets darauf bedacht, klare
und einleuchtende Formnliernngen zu finden.
Er richtete sein Angenmerk mehr daraus,
daß die große Linie, die Richtung, in der der
Kampf zu führen war, festlag, als daß er
von vornherein die Vielseitigkeit aufzeigtez
wäre er nicht so vorgegangen, so hätte er
die Verzettelung, die bereits herrschte, eben-
falls nicht meistern können. Es ist so, ob
Wirtschaft, ob Außenpolitik, ob Kulturpolitik,
überall ind Kennworte geschaffen worden,

— Wetter in Zobten und Umgegend am
9. Februar, früh. 7 Uhr. Barometer =
761,9 mm, gestern früh ..—-.. 753,5 mm, Thermos
meter = ——O,8° C» Tieftemperatur nachts

——1,6°, Max. gestern = +5,00, Min.
== +2,20; relative Feuchtigkeit 78%,
Wind NW., 6-—7; Bewölkung = sxsz
bedeckt, Haufenwolken (Eumulus), Zug aus
NW., schnellsahrend, Sturm mit Schneeschauer
nachts,kSchneehöhe 1—2 cm, Fernsicht
—- ‘5 m.

— Die Kreisverband Schweidnitz des
Kysshäuferbundes hielt am vergangenen
Sonntag nachmittags im Saale des
Evangelifchen Vereinshaufes in Schweidnitz
eine Führertagung ab. Es wurden die ver-
schiedenen neuen Aufgabengebiete für den
Kreisverband eingehend durchbesprochen. Aus
der recht umfangreichen Tagesordnung seien
besonders die Ausführungen über die ,,Front-
soldatenhilfe« hervorgehoben. Der Deutsche
Reichskriegerbund ,,Kyffhäuser« errichtet zur
Förderung und Unterstützung ehemaliger
Frontsoldaten im Sinne der Grundsätze des
Rationalsozialismus die Frontsoldatenhilfe
Das Hilfswerk umfaßt alle im- Besitz der
bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Front-
soldaten, unabhängig von der Mitgliedschaft
zu Kriegervereinen des Kysfhänserbundes.
Die Aufgabe der Frontsoldatenhilfe ist die
Durchführung einer grundsätzlich persönlich
gestalteten Fürsorge für Frontsoldaten, welche
wegen einer Notlage Förderung oder Hilfe
benötigen unb denen durch die aus öffent-
lichen oder anderen Quellen fließenden
verhältnismäßig niedrigen Unterstützungen
nicht geholfen werden kaiin. Barunters
stützungen werden nicht gewährt. Die Front-
soldatenhilfe sucht vielmehr durch persönliche
Vermittlung, Fürsprache, praktische Ratschläge
Schwierigkeiten, die der Antragsteller allein
nicht zu meistern vermag, zu beseitigen.
Jnsbesondere kommen u. a. Vermittlung
kostenfreier ärztlicher Behandlung, kostenlose
Vermittlung einer Rechtsberatung und shilfe
durch einen Rechtsanwalt sowie Fürsprache
bei Bewerbung um eine Anstellung in Frage.
Der Kreisverband Schweidnitz des Kyfshäuser-
bundes hat den Verwaltungs-Jnspektor
Friedrich Beudel, Bögendorfer Straße 12,
zum Kreisleiter der Frontsoldatenhilfebestimmt.
Ort und Zeit der Sprechstunden werden in
nächster Zeit bekanntgegeben.

—- Landbutter ist erlaubt. Die vielen unklaren
Gerüchte, welche von dem Erscheinen des Reicle-
milchgesetzes bezw. - der Ausführungsbestiminungen
hierzu (g 3) den Markt beunruhigen, sind inzwischen
widerlegt worden. Endgültige Klarheit über die mit
dein Milchgesetz zusammenhängenden Fragen ver-
schafft unter anderem eine offizielle Erklärung der
Regierung, welche in der Deutschen Allgemeinen
Zeitung als Artikel des Großdentfchen Pressedienstes
veröffentlicht wurde. Gemäß einer Erklärung von
Dr. Wagner,Oberregierungsrat im Reichsministerinm
für Ernährung und Landwirtschaft, veröffentlicht in
den amtlichen Mitteilungen des D.L.G. vom
13. Januar 1934, werden den Bauern, die ihre
Landbutter an Händler nnd Butterverkäufer ver-
kaufen wollen, von Seiten der Milchwirtschaftsvers
bände auf Antrag moiiatliche Genehinignngsscheine
für den Verkauf ihrer Landbulter an den Handel,
sogenannte Uebernahniefcheine, ausgestellt. Der
Bauer darf somit feine selbsterzeugte Butter sowohl
an den Verbraucher direkt als auch an den Land-
handel verkaufen, so daß er nach Erlangung des
Uebernahmescheines keinerlei Beschränkung unterliegt.

Groß-Mohnau, 9. Januar. Der hiesige
kath. Jungmänners und Männerverein ver-
anstaltete am 4. d. Mis. im Gasthaus Engel
ein Koftümfest, das sich eines regen Zuspruchs
erfreute. Der Reingewinn des Festes war
für die Winterhilfe bestimmt.

BerghofsMohnam 9. Januar. Am
3.-d. Mts. hielt die hiesige Ortsgruppe der

fsammlung ab. Der Ortsgruppenleiter gedachte
des Jahrestages der nationalsozialistischen
Regierung. Jn einem längeren Vortrag
sprach er alsdann über den deutschen Arbeits-
dienst. Zum Blockwart wurde Pg. Sauermann
ernannt.
 

Katholische Kirchennachrichten.
Sonntag 6 Uhr: Anssetznng des SS. zum

40stündigen Gebete mit hl. Kommunion, 7 Uhr:
r-’rühmesse mit gemeinsamer hl. Kommunion der
Kongregatioiy f9 Uhr: Hirtenbries und Hochamt.
Betstundenfolge siehe Anschlag in der Kirche-
Abends 6 Uhr: Einsetzung.

Montag und Dienstag früh 6 Uhr: Aussetzung,
7 Uhr: Hochamt, abends 6 Uhr: «Einfetzung,
Dilelizstags mit Te Deum. Beichtgelegenheit nachm.
4 r. -«

Sonntag nachm. 3 Uhr: Mütterverein.
Dienstag: St. Vinzenzfrauenkonferenz.»
An Aschermiltwoch ist um 7 Uhr Weihe, Hochamt
und Zeremonie der Einäscherung.

Mittwoch 2 Uhr: Rommunionunterricht;
Dienstag abends: Jugendverein.

Groß-Elsterin
Sonntag 9 Uhr: Hirtenbrief und Hochamt.
Wochentags Montag und Donnerstag 7 Uhr:

hl. Messe.

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Zobtem

Sonntag, ll. Februar (Estomihi, Erziehungsi
fonntag)- vorm. 9 Uhr: Preditgottesdienst

zKollekte zur Sicherung der evangel. irche in den
Grenzgebieten.

Donnerstag, 15. Februar, abends 8 Uhr: Bibelstunde
in Zobten (Gemeindesaal).

Freitag, 16. Februar, abends 7V, Uhr: Bibelstunde
in Gorkau (Schule). .

Jnngmännerverein Eichenlreuz. Montag, 12. Februar,
abends 8 Uhr: Versammlung im Pfarrhause.

Bund ,,Haus und Schule“, Ortsgruppe Zobten.
Sonntag, ll. Februar, abends 8 Uhr (Goldene
Krone): Vorführung farbiger Lichtbilder »Der
Sonntag«. Eintritt 15 .Pfge. Anschließend
Hauptversainmlung. Zur Vorführung Gäste sehr
willkommen. Nachm. 51/. Uhr (R‘rone): Vor-
flthifng der Lichlbilder nur für Kinder. Eintritt

ge.

Kirchkiche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag ·Estomibi, den 11. Febuar 1934, 9 Uhr:
Gottesdienst, l4 Uhr: Gottesdienst in Schwentnig.

 

 

hilfe in Bankwitz.
Dienstag, den 13. Februar, abends 8 Uhr: Frauen-

hilfe in Kleiii-Kiiiegnitz.
Mittwoch, den 14. Februar, abends 8 Uhr: Frauen-

hilfe in Prfchiedrowitz.

Auitliche Bekanntmachungen.
Betreffend Reubesetzung der Stempelverteilerstelle

in Sobten.

Durch Verfügung des Herrn Präsidenten des
Landesfinanzaintes in Breslau ist mit Rücksicht
daraus, daß der bisherige Prenßische Stempel-
verteiler, Herr Kaufmann Negwer, die Allersgrenze
überschritten hat, die Stempelverteilerstelle nunmehr
an Herrn Frisörineister Paul Thomas von hier
übertragen worden.

Die Geschäftsstelle des Stempelverteilers befindet
sich hier, Ring Nr. 6.

Zobten am Berge, am 7. Februar 1934.

Der liommiss. Bürgermeister S ch n a b e l.

Bekanntmachuug.
Nach dem Beschlusse der Landesbauernschaft

Schlesien ist für das Vierteljahr JanuarJMärz 1934
eine Nachtragsumlage zum Beitrag der früheren
Landwirtschaftskammer Niederschlesien in Höhe
von 11/. v. H. des Grundstenerreinertrages =
4,5 Rpf. je Taler zu erheben.

Die Zahlung des Beitrages hat bis spätestens
15. d. Mis. in der hiesigen Stadthauptkasse zu
erfolgen.

Zobten am Berge, den 5. Februar 1934.
Der kommiss Bürgermeister S ch n a b e l.

Bekämpfung des öffentlichen Bettean

Das Betteln ist verboten. Erfahrungsgeniäß
wird das Publikum häufig von bettelnden Personen

 

 

  RSDAP. in Hielschers Gasthaus eine Ver-

den verschiedenen Fragen kennzeichnen nnd
Aufschluß über die künftige Gestaltung geben.
Fällt nun im Verlauf eines Gespräches ein
solches Kennwort oder bedient sich ein
Schriftsteller dessen, so kann man annehmen,
daß die Leser oder die Znhörer mit diesem
Kennwort eine bestimmte Vorstellung ver-
binden.

Esbesteht jedoch gerade in der heutigen
Zeit die große Gefahr, daß viele Volks-
genossen die zahlreichen Kennworte nicht mit
einem Begriff verbinden, sondern sie losgelöst
von diesem Begriff als Schlagwort ver-
wenden. Diese Entwicklung war vorauszu-
sehen. Die Zahl derjenigen, die am
30. Januar 1933 zur nationalsozialistischen
Bewegung gehörten, war verhältnismäßig
klein. Die Zahl derer aber, die begierig
waren, den Nationalfozialismus in sich auf-
zunehmen, wuchs von Tag zu Tag. Heute
steht bereits das ganze Volk hinter uns.
Eine kleine Anzahl von Nationalsozialisten
war somit damals vor die Aufgabe gestellt,
ein anzes Volk mit ihrer Idee zu befruchten.

s ist das Kennzeichen eines Kennwortes,
daß es nur von dem verstanden wird, der
mit dem Kennwort einen Begriff verbindet. die die tellung des Nationalfozialismus zu Daraus ergibt sich bei der Schulung von Volks-

getäuscht, da die Nachprüfung der Klagen u. bergl.
bem Publikum nicht möglich ift.

genoffen, bie mit unseren Gedanken und Plänen
vertraut gemacht werden sollen, die Not-
wendigkeit, ihnen auch die Begriffe, die wir
mit den Kenmvorten verbinden, zu erläutern.
Weiterhin hat jeder dieser Volksgenossen die
Pflicht, sich ebenso ernsthaft mit den
Problemen zu befassen, wie wir es getan
haben. Tut er dies nicht, so wird man in
Kürze von ihm sagen, daß er zwar vielleicht
ein gewaltiger Redner oder Schriftsteller sei,
im Grunde genommen aber ein Schlagwort-
akrobat. Die nationalsvzialistische Jdee ist
nicht ein Gemeinplatz, auf dem sich jeder
tummeln kann, sondern sie verpflichtet ihre
Träger und Verkünder zu gewissenhafter
Geistesarbeit. Darüber hinaus verlangt sie
von jedem Entfaltung seiner Persönlichkeit
und Nutzbarmachung feines Geistesgutes für
das gesamte Volk. Nur Kinder und Greise
bedürfen vorgekauter Speisen. Gefunde
Menschen aber müssen auch harte Brocken
schlucken können. Eine Schulung. die an
dem wesentlichen vorübergeht, die sich mit
dem Einpauken von Stichworten be nügt,
sich aber nicht die Mühe macht, au den
Jnhalt einzugehen, verfehlt ihr Ziel. Sie
erzieht Halbgebildete und schafft Dünkel- hastigkeit.

Montag, den 12. Februar, abends 8 Uhr: Frauen- J

t

 
 

 

Ich- bitte bie hiesige Biirgerschast, beident
Vorsprechen von Vettlern sofort. die hiesige Polizei-
wa e (Telefon Nr. 444, außerhalb der Diensti
stun en Teleson Nr. 444 und Sir. 445) zu benach-
richtigen. damit wegen Ueberweisung des Bettlers
an die Heimatbehörde das Erforderliche veranlaßt
werden kann. » .

Beträge und Gaben, die bisher Bettlerii verab-
reicht wurden, bitte ich der hiesigen örtlichen Stelle
des Winterhitfswerkes zu überweisen.

Zobten am Berge, am 5. Februar 1934.

Derkommiff. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde-.

S ch n a b e l.
 

Bekanntmachung
Auf Grund des § 1 des Ortsstatuts, betreffend

die polizeimäßige Reinigung der öffentlichen Wege
im jhiesigenczStadtbezirk vom j25. 7. 1927, in Ver-
bindung mit § l4 des Polizeiverwaltungsgesetzes
vom 1. Juni 1931 (Pr. Ges. S. 77), erfuche ich
sämtliche Grundstückseigentümer bezw. Pächter

l. bei und nach Schiieefall den Bürgersteig vor
ihren Grundstücken vom lofen Schnee zu
reinigen,

. bei- eintretendein Tauwetter den etwa ent-
stehenden Schiieeschlamm von dem Bürger-
steige zu entfernen,

.etwaige Schlitterbahnen oder sonstige glatte
Stellen auf dein Bürgersteig vor ihren Grund--
stücken zu beseitigen. -

. bei eintretender Glätte den Bürgersteig sofort .
vor ihren Grundstücken mit abstumpfendeiii
Material zu bestreuen,

5. das Auseisen der Rinnsteine vor ihren Grund-
stücken vorzunehmen.

Die Ablagerung des Schnees und Eises von
den Bürgersteigen auf die Fußivege in geordneten
Hausen an« den Bordkanten neben der ‘Rinne ist
gestattet.

liisfigkeiten, gleich welcher Art, dürfen in die
Stra engullys oder Rinnsteine nicht ausgegossen
werben.

Die Polizeiorgane werden die Durchführung
vorstehender Anordnung nachprüfen bezw. über-
wachen und festgestellte Uebertretungeii unnachsicht-
lich zur Anzeige bringen.

Allen Zuwiderhaiidelnden drohe ich gemäß
§ 55 des Polizeiverwaltungsgefetzes die Festsetzung
eines Zwangsgeldes bis zu 50,— RM., im Nicht-
beitreibungsfalle entsprechende Zwangshast an.

Zobten am Berge, am 30. November 1933.

Der komiss Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

S ch n a b e l.

 

Bulle Bezugs-weile: Neue Ists-Me-
v. d. Gans gerupst, m. Daunen. bopp. gerein., Psd. 1.50,
allerbefte Qual. 2.50, kleine Federn m. Daunen 3.60.
Salbbaun. 5.— u. 5.50, gerein. geriff. ebern m. Daunen
3.25 u. 4.25, hodwr. 5.25 aller. 6.25, a Volldaunen 7.—
u. 8.— Für reelle, Flaubfr are Garant. Verk.
Rachen ab 5 Psd. porto r. Pa. Jnlette m. Garant. ill .
Richtgesallendes nehme a. meine Kosten zurück. nt
Saiten aug MastgänsesVersand. min; Manteussel. (San e-
a rei, eutrebbiii 40c (Dberbr. flelteft. und rd .

segsesemvetsandgeschäst bes Ode reiche-, gegr. lsgz
 

« - ‚‘ Daheißtesbe ander-

Wde sei-i- „t...
sie nicht ihr ihn".

weißes Aussehen verlieren. Machen Sie es, ss rieb
anbere Raucher auch: Pslegen Sie Ihre Zu ne wgels
mäßig mit Chlorodont —- bami kann der a Ihren
Zähnen nichts anhaben. Mit lorodoiitläßt sich leicht der
gelbe Belag beseitigen, der d) durch starkes Nauchen
aus den schienen bildet. Vor allem aber erfrischt Ehloroi .
dont den und durch seinen kräftigen Pfefferminzges 3
schmack. Stets bleibt Jhr Atem frisch und rein! '
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Nationalsozialistisches Wirtschaftsdenken
ist ein solches Kennwort. Es ist an uns,
zu verhüten, daß es ein Schlagwort wird.

III-Ajuga nnd mm.
Jn den letzten Wochen ist im ganzen

Reiche eine enge Zusammenarbeit zwischen
der RS.-Hago nnd der NSBQ zu verzeichnen
gewesen. lieberall fanden gemeinsame Kund-
gebnngen nnd Aufniärsche statt. Das
gemeinsame Vorgehen der NSBO., die
größten Teils die Jndustriearbeiterfchaft
umfaßt, und der NS.-Hago, deren Mitglieder-
bestand sich ans den Kreisen des Handwerks,
Handels und Gewerbes zusammensetzt, ist
sehr zu begrüßen.

Bereidigung der Zlmtsnialtrr der M). in heirathen
Am 24./25. Februar wird in München

die Bereidigung der Amtswalter der PO.
auf dem Königsplatz stattfinden. Der Ver-
eidigung wird u. a. ber Stellvertreter des
Führers, Pg. Heß, beiwohnen. Außer den
Amtswaltern der Partei werden ebenfalls
die Amtswalter der NS.-Hago nnd --der
NSBQ vereibigt-werben. «

 



Sths llllll Lilhdllclt Willi“.
Reiter aus Smleiieiu dauptstadt

Brcslan, 9. Februar.
Aus Breslau wird uns berichtet:
Nach Mitternacht ging ein Wintergewitter mit

Schneesturm nieder. Die Ieuerwehr wurde im
Laufe des Abends mehrfach alarmiert, um Sturm-
fchc’iben zu beseitigen. Um 22% Uhr wurde sie
nach bem helmuih,Brückner-Ufer gerufen; dort
war ein S ornflein eines Wohnhauses
nm'gerif en worden. der abgetragen werden
mußte. Um 23 Uhr wurde an einem Haufe an
der Klosterstraße die Zintbedeckung des Dachsimses
in 25 Meter Lange abgerissen; sie mußte von der
Zenerivehr wieder befestigt werden.

Um Mitternacht wurde auf bem Gebäude des
krabarettg Kaiserkrone ein 1 5 M e t e r h o h e r
eiserner Schornstein aus seinem
Sod‘et gerissen und umgeworfen. Er
stürzte durch das Dberlicht auf einen anderen
Schornstein. der gleichfalls zusammenbrach und in
den Saat des Kabarettes stürzte. Einer der Gäste,
ein Kaufmann aus Liegnitz, erlitt kopfverlelzuns
gen und mußte sich in ärztliche Behandlung be-
geben.

Das Vermögen (Erich Landsbergs
eingezogen. Nach einer Derainitinachung
des Breslauer Regieruiigspräfidenten sind die
beschlagnahmten Verniogensgegenstände des
»Zeitbiickers« (Erich Landsberg, der ins Aus-and
geflüchtet ift, aufgrunb bes § 1 bes Ganges über
die Einziehung tommunisiischen Vermögens in
Verbindung mit dein Gesetz uber die Einziehuiig
volks- und staatsfeindlichen Vermögens zugunsten
des Landes Preußen eingezogen worden.
Gemeinsame Kundgebung von Stu-

dentenschaft unb Arbeitsdienst. Die
Studentenschaft der Brei-lauer Hochschulen ver-
einigte sich am Donnerstag uachmittag in der
Jahrhunderthalle mit dem ichlesiichen Arbeits-
dienft zu einer machtvollen Kuiidgebung für Ein-
liederung der Studenten in den Arbeitsdienst.
n sechs mächtigen Kolonnen waren die Stu-

denten und der Arbeitsdiensi nach der Halle ge-
zogen, die fast zu klein war, die 12000 Personen
zu fassen. Nach der Begrüßungsansprache des
stellvertretenden Führers der Studentenschast der
Universität _ übermittelte Obergruppenführer
Heines die Grüße der schlesischen SA. Die
Kundgebung bezeuge, daß bie Studentenfchaft ge-
willt sei, den 5llrbeitsroct anzuziehen und Schul-
ter an Schulter mit den anderen Volksgenosseu
im gleichen Schritt in die Zukunft zu marschieren.
— Der Gauarbeitsführer unb Juspekteur der
Führerschuleu des Arbeitsdienstes, Dr. Decken-.
betonte, daß die Studentenschait mit der Einfüh-
rung des Arbeitsdieuftes bekundet habe. daß
jeder Staatsbürger zugleich Arbeiter und Soldat
für Deutschland fein müffe. Der Sohn gebilde-
ter Eltern habe es genau so nötig, zti seinem
Volk erzogen zu werden. wie der Sohn anderer-,
denn sie könnten beide nichts für diesozialeStets
lung ihrer Eltern, würden aber beide einmal
etwas dasürz können,.wenn das Reich dank ihrer

Schwäche » und Verständnislofigkett zugrunde
ginge. Wenn der Student feine .jetuaelibrigfeit
zum Volk unter Beweis stellen wolle, dürfe nie-
mand diesen freiwilligen Entschluß irgendwie be-
einträchtigen. Ständartensithrer ««.D-r. Stäb«el-
der Führer derDetitschen Stiidenteuichast, legte,
begeistert begrüßt, bar, wer sich zur Teilnahme am
Arbeitsdienst zu gut bunte, fet auch nicht gut ge-
uns. sich auf deutschen Hochschulen auf Kosten der
Steuerzahler Bildung anzueignen Wenn irgend-
ivelche Kräfte die Studentenschast an der Aus-
iibung des Arbeitsdienstes zu hindern trachteten,

so sei ein solches Verhalten einer Sgbotage des
heutigen Staates gleich zu stellen. Der Student

set nicht etwas Besseres. sondern habe vor seinen
übrigen Volksgenossen nur die gr oßere Ver-

pflichtung voraus. « Die Studentenschast
werde sich an ctreue, Einsatzbereitschaft, Opfergeist

itnd Verbiindenheit mit dem Volk von nieman-

dem übertreffen laffen. Nach der Kundgebung
bewegte sich eiii,Fackelzug der Studenten und der
Männer des Arbeitsdienstes nach dem Schloß-
platz, wo die Veranstaltung mit dem Saufen:

ftreich beschlossen wurde. · _
Politische-s Studentenheim in

Breslau. Vor einigen Tagen wurde an der
Tauentzienstraße von deiivolnischeii Studierendeu

. der Breslaiter Universität ein Heim. eine zzBurse '‚

geweiht. Die Einrichtung ist den Bemuhungen
der polnischen Stiidentenvereiiiiguug ,-Pias« zu
verbauten, beren Vorsitzender der Student Lud-

wig Afsa aus Ratibor ist. Vertreter aller politi-

schen Verbäiide haben an der Feier teil-

genommen.

Stillsl litt—f1 Kllltl Stilllllillillh
z Das Wetter in Schweldnih unb Umgebung am

9. Februar, vormittags 9 Uhr: Luftdriirk (normal 736

Millimeter): 752 Millimeter (ftetgenb), Temperatur:

9 Uhr vormittags -—1 Grad, höchste —1 Grad, tiefste
(in ber Nacht) -—-2 Grad, Feuchtigkeit: 89 Prozent,
Windrichtung: von Meilen, Windftärtes stark, Schnee-
inenge seit gestern 9 iihr:_ 4,0 Millimeter, heiter.

=- Freifraii von Rtchthosen taufte in Hallel-
schwerdt ein Segelflugzeug. Unter großer Be-
teiligung der Bürgerschaft und der Vertreter der
Fliegergruvven der Grafschaft Glatz wurde in
Habelschwerdt das erste Segelfliigzeiig der dorti-
gen Fl-ieger-Ortsgriibpe auf ben Namen ,M a n -
sred von Richthofen« getauft. Viirgeri

meister Dr. W e i ß gab ein Lebenshild des ruhm-
reichen Fliegerheldeii. dessen Namen das Segel-
flugzeug trägt. Frei iraii von Richthofen
ans Sclsweidiiiti. die Mutter des Kiimvfsliegers,

vollzog die taufe. _ ·
::= Vom Wochenmarkt. Der Sturm hat sich

gelegt, ber himmel gibt sich alle Mühe, blau und
fröhlich zu erfcheinen, als ob nichts geschehen

wäre. die heruntergewehten Dachziegeln f nd
fortgeräumt, also schönste Ruhe und Ordnung
nach dem Sturm. Es ware |0 (lud) nicht auszu-
denken gewesen, wenn so ein kleiner Orkan aber
den Wochenmarkt gebrauft ware; Die Apfel
hätten die Apfelflnen gehafcht, Kohlrabi-n und
Krautköpfe Kegel gespielt und ähnliche Ocherze

main-. Zum G ück lau aber alles artia un Miti-
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chen, und die Menschen gingen tausend umher,
ohne sich die hüte festhalten zu müssen. Die
Preise: Kohlrüben tin-d Weißkraitt 10, Welsch-
traut unb Blauskraust 15, Grünkohil 25 (gegen 20
in ber ver angenen Woche), das Gebund Ober-
rüben 20, arotten 2 Pfund 25 Pfg. Rosenkohl
wurde mit 40 Pfg. angeboten, Blusmenkohl je
nach Größe 40 bis 50 Pfg. Das hühnerei kotete '
10 (l) Pfg., die Butter wurde mit 1,40 M.
verkauft. -

_ = Schmellwitz. Von der NSsKriegsopfers
verlor-gnug {in ber Monatsverfaminlung der
Ortsgruppe sprach Obniaiin Franke über die Erfolge
der NS-Kriegsopferverforgung. Der Obmann würdigte
auch den Jahrestag der Machtübernahme in einer be-
geisterten Ansprache. Nach einem ehrenben Gedenken
der gestorbenen Kanieradeiifrau herriuann aus Wür-
ben wurde Mitglied heiitschel als Amtswalter für
Kriegsopfersiedlung bestimmt. Ein eindringlicher Vor-
trag uber bie beutfchen Kriegsgräber im Feindes-land
bef loß die aiiregende Versammlung
·- Schmellivltz. Vom Militärverein. Jm

Mittelpunkt des jährlichen Vereinssestes unseres Mill-
tarv'ereins standen nach einer Ansprache, in der der
Vorsitzende die Erfolge der Mgieruiig Hitler würdigte,
zwei heimatverbundene Theaterstücke, die sehr gut auf-
geführt wurden. Mitglied Jac o bi wurde zum Ehren-
vorsitzenden, Mitglied Richter l zum Ehrenmit lied
ernannt. Mit frohem deutschen Tanz wurde das er-
eiiisseft beschlossen. _
X Guhlau. Die Sammlung von Er-

fparnissen des Eintopfgerichts im Monat Fe-
bruar ergab 14,40 RM.-- Die haussamms
lu n g für den Volksbund für das Deutfchtum im
Auslande hatte ebenfalls ein befriedigendes Er-
gebnis. 9,50 RM. wurden gesammelt.
W

Au tu Marias
Graltieuer im Sturm.

:- Pirschen. 9. Februar.
Ein Feuerlärm brachte gestern nachmittag die

Bevoireiuiig von Pirfchen und Umgegend in Auf-
ruhr. Die etwa 70 Uleter lange Scheune des Do-
miniums war gegen 14,45 Uhr in Brand geraten-
und stand in hellen (flammen. mächtige Rauch-
fchwaden durchzogen den Ort« Die umliegenden
Wohngebäude und Stallungen waren infolge des
heftigen Sturmes sehr gefährdet,
Feuer mit rasender Geschwindigkeit um sich grei-
fen lief}. Die sofort heibeigerusenen mehren ber
Umgegend. darunter auch die Neumarkter Motor-
spriße, nahmen den Kampf gegen das wütende
Element taiträsiig auf, vermochten jedoch nur sehr
schwer des Brandes here zu werden. Die riesigen
Getreideoorräte wurden ein Raub der Flammen.
Die Ursache bes Brandes ist in der Ubertragung
von Funken einer in der Nähe arbeitenden
Dampf-Drefchmaschine durch die starken Wind-
stöße zu suchen. Eine unzählbare Menscheiimenge
hielt sich den ganzen Nachmittag und auch noch
am Abend in der Nähe des Brandherdes anf. Die
Gendarmeriebeamten der Umgegend trafen im
Verein mit den Zeuerwehrmannfchaften Absperr-
maßnahmen. Ilicht weniger als 30 Wasserwogen
der mehren forglen für den notwendigen Vorrat.
Das Domininm Pirschen gehört zur (Hausverwal-
tung Stufa des von äramstaschen Großgrund·
besitzes. Die Läscharbeiten dauerten bis in die
späten Jiachtftunben. Nach der Eindämmung des
Feuers blieb eine Brandwache zurück.

Der Oberpriisideiit in Bad Charlottealiriniu
x Bad Eharlottenbrunii, 9. Februar.

Ani kommenden Sonnabend, bem 10. Februar, fin-
det in Vad Eharlottenbrunn die Fiihrertagung des
Gaues Schlesieu der NSDAP statt. Au dieser Tagung
nehmen die drei Gauleitungen und sämtliche Kreis-
leiter teil. (Bauleiter helinuth Vrückner wird die
Marschrichtung der Bewegung in Schlefien für die
nächste Zeit festsetzen Der Tagung kommt eine umso
größere Bedeutung zu, als der Gauleiter seit mehr
als 1‘/2 Jahren nicht mit feinen Kreisleiterii zu einer
Befprechiing zusammen gewesen ist.

Da es sich um eine reine Arbeitstagitng handeln
soll, hat der Oberpräsident »dem Wunsch Ausdruck ge-
geben, von allen Ehruiigen und Kiindgebungen abzu-
sehen. Es wird daher lediglich von 15 bis 17 Uhr die
Eharlottenbrunner Kurkapelle vor dein Kurhaus ein
Standkocizert geben.

Der Wandel der seit: Spinnen-nun gefilmt!
fc. Waldenburg. 9. Februar.

Das Arbeitsamt Waldenburg sucht dringend
eine größere Anzahl von Flachsfpinnerinnen für
Stellungen innerhalb des Arbeitsamtsbezirks so-
wie in den Nachbarbezirken und nach Süddeutfch-
land. Das Arbeitsamt macht ausdrücklich daraus
aufmerksam, daß für die Unterbringung der sich
meldenden Spinnerinnen, die diesen Beruf be-
reits früher einmal ausgeübt haben müffen, ge-
sorgt ist. Wäre das oor etwa Jahresfrist über-
haupt denkbar gewesen?

Allslllllllhll clllkd Mllwkh lllllll l4 300m1.

fc. Gründerg, 9, Februar.

Ende Januar wurde in Sed·schiu. Kreis
Gründerg« der Liindivirt Oskar Walter unter deui
Verdacht verhaftet, Anfang Januar 1920 feine auf
bisher ungrklärte Weise verschwundene erheblich
altere Frau kurz vor der Ehescheidiingsverhands
lang erniorbct zu haben. Der ietzt 65 Jahre alte
Landuurt gab damals an, feine Frau habe ihn
heimlich verlassen nnd sei wahrscheinlich nach
Polen gegangen. Die Landiiigerei nahm ietzt bie
Nachforschungen wieder auf und veranlaßte, in
der Annahme, dass die Leiche der Frau nicht ans
dem Grundstück herausgebracht worden sei,· mit
Hilfe des ArbeitsdiensteXNqcharaluinarti im Kuh
[tall. Man fand auch tutfuchlich unter dein Dünger
in der Mitte des graues etwa einen halben Meter
tief menschliche Knochenreftr, bie zweifellos von
der Ermordeten herrühren. Besonders belasteud
für Walter sind Rennenansianem nach denen illu-

 

der auch das "

  

lang Januar 1920 Schreie tu der Scheune gehört
worden sind. Matter wurde in das Untersiichuiigss g· !«ü ck
gesät-guts nach Glogau gebracht.
 

Eins Fllgklldskklllllllll Hllldkllllllkgd geftnrlien.

k- Glogau, 9. Februar.

Jm hohen Alter von fast 82 Jahren starb
Frau Klara hellmanm Mit ihr ist eine attein-
gestammte Glogauerin unb Jugendfreundin des
Reichspräsidenten v. hindenburg heimgegangen.

fc. Eiegnih. Großer Tag der bitter-
jiigend. Der Mittwoch ivar für die gesamte
Liegnitzer hitlerjiigend ein großer Tag. Feier-
lich wurde die Vaniifahne des die Kreise Liegnitz
Stadt und Land, haynam Vtinzlau, Goldberg
und Lüben umfassenden Bannes 7 ber bitter-
jugend in Liegnitz eingeholt. Der Ober-bann-
führer Niederschlesien der hJ, Ernst Erdelt, hielt
eine Ansprache.

se. Iriedeberg Zum Bürgermeister er-
_n a ii n t. Zum Bürgermeister der Stadt Friedeberg a. Du.
ist vom Regierungspräsidenten von Liegnisz Pg. Seidel
berufen worden. Seidel stammt aus Liegnitz und ver-
waltete das Vüigermeifteramt bereits vom 9. Oktober
1933 ab kommisfarisch.

fc. Sprotlau. 30000 Morgen Siedlungsi
land im Kreise. Für die Durchführung der
Siedlung im Kreise Sprottau ist nunmehr die wichtigste
Voraussetzung, die Bereitstellung von geianetein Sied-
lungsgelände, erfüllt. Jn Verhandlungen mit den
Großgrundbesitzern gelang es dem Kreisbauernführer
Pg GnirksViirau und dem Leiter des agrarpolitifchen
Apparates Nordfchlesieii, Pg. Borkenhagen, vom
Großbesisz insgefcimt rund 16 000 Morgen Siedlungs-
land zur Verfügung gestellt zu erhalten. Jm Altkreis
Sprottau stellte der Großbefiß allein 8063 Morgen lie-
reit, außerdem gibt die Stadt Sprottau von sich aus
rund 8000 Morgen ab. {im Altkreis Sagan wurden
717 Morgen und außerdem durch die herzogliche Ver-
waltting Sagan 13 000 Morgen noch urbar zu machen-
des Land bereitgestellt.

se. Bunzlau. Vom Schnellzug über-
fahren. Auf dem SBahntörper ber Strecke
Liegnitz—-Sagan—Berlin unweit des Bahnhofes
Modlau wurde der 61 Jahre alte Schuhmacher
Paul Vreutmann aus hinterheide, Kr. Bunzlau,
tot aufgefunden. Der Verunglückte ist vermitt-
lieh, von Modlau kommend, verbotenerweise über
den Bahnkörper gegangen, um sich einen Um-
weg zu ersparen unb hat bei dein ftarkeii Sturm
den Schnellzug nicht bemerkt, von dem er erfaßt
und getötet wurde.

fc. Bunzlaii. Glimvflich verlau fener
Un fa l I. Als Freiherr von Richtliofen aus Janer
mit seinen-. Firastivanen auf der Straße zwischen
Tschiriie und Waldaii die Eisenbahnstrecke Kohl-
fi.irt——L-aubaii überqueren wollte, stieß er infolge
dei««Gliitte mit einem Eifenbahiizugezusammen.
Freiherr von Richthofen wurde durch Sclinittiviiiis
den im Gesicht, am Hals unb an den Händen er-
heblich berl’ebt. Der Fahrer blieb unverletzt.

sc. Orts-ein. .Triebwagetiverk«ehr. Seit
dein 6; Asebruar verkehrt als erster Triebivagen
in Ober chlesien täglich auf den Strecken von
Ovveln nach Kreuzburg, Komvrachtschütz, Karls-
markt und Kaudrzin ein Triebivagen mit Au-
häuger.

se. Kreuzburg. Neue Wege zur Ar-
beitsbeschasfung. Im Kreise ist ein neuer
Weg zur Arbeitsbeschasfuug beschritten worden.
Einschlägige Berufe haben sich zur Gründung
einer Arbeitsbeschafsung-Gnin. zusammenge-
schlossen, die den Hausbesitzern die erforderlichen
Kredite zur Beschaffung der notwendigen Mittel
für Instandfchniigsarbeiten beschafer wird. Die
tiredithergabe geschieht auf höchstens vier Bahre,
ba bie Gesellschaft 1938 wieder liguibiert mirb.
Bis zu diesem Zeitpunkt müssen auch die tiredite
wieder zurückgezahlt fein.

fc. Ratibor. Der Volkskanzler als
Pate. Reichskanzler Adolf Hitler hat bei dem
10. Kinde des Arbeiters Franz Dziedzioch und
bei bem 11. Kinde des Tischlermeifters Jgnatz
Kubny die Ehrenpatenschaft übernommen unb
den Eltern Patengefchenke überweisen laffen.

fc. Kaliber. Selbstmord auf den
Schienen. Auf der Strecke Ratibor-—Marko·-
witz wurde der Schlosserlehrling Gerhard Mazur
aus Ratibor zwischen den Schienen tot aufgefun-
den. Man nimmt an, daß der Lehrling Selbst-
mord verübt hat.

se. Ratsher. Beim Abfahren von
Baumstämmen erschlagen. Im Twors
lauer Eichwald waren Ackerknticher mit dein Ali-
fahren von Baumstämmen beschäftigt. Die
Kutscher legten den Wagen etwas auf bie Seite
um die Stämme leichter hinaufbringen zu können
Durch das Anziehen der Pferde liberschlug sich
der Wagen. Der Ackerkutscher Friedrich Niko-
laus wurde von der Deichsel so schwer am filmt
verletzt. dafz der Tod eintrat. _

fc. Benthem Vorbildliche SAstlanies
radschaft. Kurz vor Vollendung des 52. Le-
bensjahres starb der SLl-Stiirinsührer Ernst
Kiszysko an einem Gallenleiden. Als drei Tage
vor feinem Tod eine Blutüvertragnng erforder-
lich wurde. meldeten sich im Krankenhaus 31 An-
gehörige feines Sturmes, die ihrem Führer diirrli
Hingabe ihres Blutes helfen wollten. Einer von
ihnen, ber Sturmmann Wordzik der der gleichen
Blutgruvve angehört, murbe zur Blutübertra-
gnug herangezogen. Aber auch dieses selbstlose
Opfer konnte den Stiirmsührer nicht mehr retten

se. Gleiwih. Opfer der Glätte. Jii der
Nacht verunglückte der 40 Jahre alte Posthelfer und
SAsMann Ernst Kusch aus der Straße tödlich. Er
stürzte aus dem Bürger-steht infolge der Glätte und war
sofort besinnun slos. Als er ins Krankenhaus einge-
liefert werden sollte, trat unterwegs der Tod ein.

DNB. Metz. Im Notscdacht von gis-
tigen Gasen überrascht. In einem Not-
fchacht bei Kostuchna ereignete sich ein schwerer
Unfall. Drei Arbeitslose wurden beim Kohle-
fördern von giftigen Gasen überrascht und ver-
toren das Bewußtsein. Schicksalsgenosseu san-
ben bie Veriinglückten und schafften sie mit großer
Mühe zutage. Bei zwei von ihnen hatten Wie-
derbelebiingsversuche (Erfolg, bei dem ZLiährigen
Johann Grabowstt war iedoch der Tod bereits
eingetreten. -

fc. Hindenburg. Unter Tage verun-
t. Der Rohrleger Edmund Ploch aus

hindenburg verunglückte auf dem Ostfelde der
Königin Lohe-Grube unter Tage so schwer, daß
er mit schweren Verletzungen in besinnungslosem
Zustand im Knappfchaftslazarett eingeliefert wer-
den mußte. .„M

 

ft. Raltaivig. Ortsgruppe ber polni-
schen Nationalsozialisten polizei-
lich au f g e l ö st. Die Ortsgruppe der polnischen
nationalfozialistifchen Partei in Sieniianowitz
wurde auf Veranlassung der Polizeidirektioii in
Kattowiß wegen Gefährdung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit aufgelöst. Die Auflösung
steht im Zusammenhang mit den siidenfeindtichen
Kundgebungen in Siemianowiß, in deren Ver-
lauf, wie berichtet, an mehreren südischen Ge-
schäften Schaufensterscheiben eingeschlagen purden.
—- Todesstitrz eines Arbeitslosen. In
der Nacht zum Dienstag unternahm die Polizei
zwilchen hohenlohehütte und Siemianowitz eine
Streife, die sich gegen die auf den dortigen Not-
schlichten nach Kohle grabenden Arbeitslosen rich-
tete. Beim Anblick der Polizei ergriff eine Gru pe
Arbeitslofer die Flucht, darunter auch der drei ig-
iährige Josef handel aus Ehorzow. Handel
achtete nicht des Weges, stürzte vor den Augen
der Beamten in einen 30 Meter tiefen Notschacht
und erlitt fo schwere Verletzungen, daß der Tod
kurze Zeit darauf eintrat. V e r b r e ch e n
a ufged eckt. Jn einem Wassergruben des
Knoff-Schachtes in Sleinianowiß wurde vor eini-
gen Tagen die Leiche des 68iährigen Invaliden
Richard Mos gefunden. Wie die Feststellungen
ergaben, ist Moi eines gewaltsamen Todes ge-
storben. Die Leiche wies am Kopf mehrere klaf-
fende Wunden auf: der Körper war mit Gewalt
in einen Karbidbehälter gepreßt und dann in den
Waffergraben geworfen worden. Von den Tätern
fehlt bisher jede Spur.
   

tut lieu Geist-laut l
Schweidnilzer Schwurgerilht.
8. Tag. —- Mittwoch, 7. Februar.

tiöperverletzung mit tödlichein Ausgange.

Die Fainilienverhältnifse des aiigeklagten
Vergiiioaliden August Sch. in Dittersbach (Kreis
Waldeiiburg) waren wenig erfreulich. Er hatte,
wie ein Zeuge aussagte, eine Wochenendfreuiidin,
zu der er regelmäßig fuhr, er hatte noch andere
Frauen in der näheren Umgebung, bie er oft auf-
suchte. Seine Schwiegermutter, die während der
ganzen Zeit feiner Ehe, also 14 Jahre, in dem
haushalte millebte, hat es verstanden, die eheliche
Gemeinschaft zu unterbinben, inbem’ sie zeitweise
den Platz zwischen den Ehebetten einnahm. Ein
Zeuge gibt als Grund für diese handlungsweise
an, ber. Angeklagte sei geschlechtskrank gewesenl
Der Angeklagte wieder behauptet, er sei erst auf
Grund dieser Tatsache aus dem hause gegangen.
Die Frau des Angeklagten, die als Zeugin ver-
nommen wurde, gibt zu, auch mit anderen Män-
nern verkehrt zu haben. So gab es also in der
Familie Sch. Krach, Krach und noch einmal
Krach. Am 23. Oktober 1933 hörte ber Ange-
klagte von Hausbewohnerm daß feine Frau einen
Liebhaber bei sich gehabt unb ihm sogar den
Schlüssel mitgegeben habe. Er stellte deswegen
seine Frau zur Rede unb schlug auch auf sie ein.
Die Schwiegermutter griff in den Streit ein,
murbe von dem Angeklagten zurückgeschoben und
fiel über die Türschwelle atif die Erde. Als die
Schwiegermutter einzweites Mal den Angeklag-
ten davon abhalten wollte, feine Frau zu schla-
gen. stieß er sie zurück-, daß sie wieder fiel und sich
einen Oberfrheiikelbruch zuzog. An den Folaen
bes Bruches ist die Schwiegermutter ungefähr
eine Woche später gestorben. Die Aussagen ber
Zeugen ergaben, daß der Angeklagte sich einer
vorsätzlichen Kärperverletzung mit tödlichem Aus-
gang schuldig gemacht hat. Er wurde zu 9 Mo-
ten Gefängnis verurteilt, oon denen 3 Monate
durch die Untersuchunashaft als verbüßt gelten-

.... .- o...— „.„._

Ein Jahr Gefängnis wegen meineib.

Jn der gestrigeii Verhandlung im Meineidsi
verfahren gegen den Polizeihauptwachtmeisteil
Sch. aus sflietersrvalbau wurde der frühere Rent-
meister Naß als Zeuge vorgeführt, ber bie Ve-
hauptung der Zeugin. Sch. habe in ber Nähe der
Kirchhofsmauer in Dienftkleidung gegen ihren
Willen mit ihr verkehrt, als Unwahrheit hinstellt.
Auch der angeklagte Volizeihaiiptwachtmeifter
blieb babei‚ daß dieses nicht zutreffe. Die Zeugin
Sch. gab jedoch unter Eid die gleiche Darstellung
des Vorfalles wie am ersten Verhandlungstage.
Das Gericht konnte dem Zeugen Naß keinen
Glauben schenken unb lehnte feine Mereiblgung,
bie ber Verteidiger beantragt hatte, ab.

Der Staatsanwalt hob hervor. daß es bem’
Sch. nicht gelungen sei. den Alibibeweis zu führe ·
Er ging weiter auf die Glaubwürdigkeit de
Zeugin ein mit ber, wie er sagte, die Anklage
steht unb fällt. Er hielt unter Berücksichtigung
aller Umstände die Glaubwiirdigkeit der Zeugin
nicht in Frage gestellt unb ben Angeklagten des
Meineids fchulbia. Sein Antrag lautete auf ein
Jahr unb sechs Monate Zuchthaus.

Nach längerer Beratung verurteilte das—Gei
richt den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis.
In der Urteilsbegründung witrde hervorgehoben,
daß der Angeklagte nicht aus ehrlofer Gesinnung
gehandelt habe, vielmehr habe er sich in einem
Konflikt befunden, da er durch Zugeben der Tat
in einen Scheidungs- und Ehebruchsprozeß ver-
wickelt worden wäre. Es konnten dem Nichtvors
bestraften mildernde Umstände zugebilligt werden.
Strafverschärfend ist allerdings, daß er als Poli-
zeibeamter sich über die Bedeutung des Eides voll
bewußt cis-malen fein muß. 



Llilllillllllll im Mlltilcllilsl Willi.
Der Leidenstveg Werner-. — An der Weistiitstaltierre

Heut-e vormittag wurde nach viertägiiger Unter-«
brechung die Verhandlung im Prozeß aegeg Schuh.
fortgesetzt. Es wurde zunächst Frau Müller noch
einmal vernommen, die bei ihrer ersten Verneh-
mung nach Auffassung des Gerichts ziirürkhaltend
ausgesagt hat. Bei den ernsten Vorhaltungen des
Vorsitzenden erlitt die Zeugin Müller einen
Nervenzusaninienbruch so daß sie aus dein Saal
geführt werden mußte. Der Vorsitzende rief dem
Angeklagten zu: »Das ist auch ihr Wert." Schulz
erklärte, daß er die Frau nicht beeinflußt habe.
Es wurde dann Herr M ü l l e r vernommen, der
über die Behandlung der Frau unD Der Kinder
durch Schiilz aussagen soll. Herr Müller konnte
in dieser Beziehung auch heute bestimmte Angaben
nicht machen. Ebensoivenia vermochte er die Aus-
sage aufrecht zii erhalten, daß er Horst am 27. Juli,
vor dem Geburtstage seines Jungen, zum letzten-
mal gesehen habe. Auf die Frage des Aiigeklaateii
bezw. des Verteidigers, ab fich Der Zeuge durch
sden Angeklagten beeinflußt fühle. antwortete der
Zeuge mit „nein“. Auch aus Klimeradsclnist würde
er den Angeklagten nicht schonen. Zeuge Miiller
äußerte sich dann auf die Frage des Staatsan-»
tvalts über die Beschaffenheit des Fahrrades, das-
er Schulz geborgt hatte.

Kreisbaurat Pietsch, der auf Antrag Der}
Staatsanwaltschaft noch geladen wurde, um über”
Die Witteningslagie Auskunft zu geben. iiberreichte
seine Notizen. Der 23. Juli, der Sonnabend, war
zklar und schön, nachts waren Ferngetvitter und
etwas fliegen, am 2-t. Juli war es wolkig. später
ausklärend, teilweise regnete es. Über Unfälle an
der Serpentinenstraße ist dem Kreis-bäumt nichts
bekannt.

Frau Hoffmann, die Schwester des An-
geklagten aus Berlin-Schöneberg, erklärte auf Be-
lehrung, daß sie aussagen wolle. Bei der Zeugin
waren die Kinder des Angeklagten oft zu Besuch.
Die Kinder waren bei der Zeugin, wie es aktens
mäßig feststeht, sehr gut aufgehoben. Die Zeugin
sgatb zunächst Auskunft über den Charakter der
beiden Kinder. Horst sei sehr verlogen gewesen.
Nach vier bis fünf Wochen hatte sich der Knabe zu
einem Musterjungen entwickelt. Er hatte alle
iisblen Angewohnheiten abgelegt. Die Kinder
haben der Zeugin erklärt, daß sie von ihrer Mutter
angehalten worden finD. den Vater zu belügen. Bei
der Vernehmung in Berlin hat die Zeugin erklärt-
daß sie ihrem Bruder die Tat nicht zutraue Wenn
er es getan habe. dann müsse es im Affekt ge-
fcheh-en fein. In Berlin habe der Angeklagte die
Kinder nicht geschlagen. Es wurde dann der Brief
der Zeugin vom 28. Juli 1932 berlefen. In diesem
Briefe gebt es um die Rückkehr Werners aus
Berliii.- Frau Hoffmann weigerte sich. Werner-so-
fort zurückzufchickenz weil sie anders eingerichtet
ei-

Der Angeklagte hatte vorher geschrieben, er
hätte Horst bereits nach Rnßland geschickt.

{in einem Der Zeugin vorgehaltenen Protokoll
heißt es, Schutz sei in letzter Zeit sehr nervös ge-
wesen, er war überhaupt ,,nicht ganz richtig“, er
„tann nicht richtig gewesen fein“. Die Zeugin
erklärt heute, sie hätte damit ihren Bruder nicht
in Schutz nehmen wollen. heute hätte sie keinen
Grund, diese Behauptung aufrecht zu erhalten.
In dem Protokoll befindet sich weiter noch eine
sehr interessante Stelle. Jn einem Briefe, der
nach Erinnerung der Zeugin am Dienstag, 26.
Juli 1932 eintraf, spricht der Angeklagte davon,
daß

eine Wendnng in seinem Leben eintreten werde.

Eine Bekannte aus Rußland habe ihn ausgesucht
und mit deren Vermittlung werde er nach Nuß-
land gehen, denn er sei vor hunger schon wahn-
sinnig. Werner solle aus Berlin zuriickkommen,
damit er noch einige Tage mit horst zusammen-
sein könne, denn horft werde er auch nach Nuß-
land initschicken.

Abschließend bekundete die Zeuging daß ihr
Bruder sich als Vater sehr der Kinder· angenom-
men habe. Der Zeugin wurden daraufhin die
Ausnahmen des verletzten Werner Schutz ge-
zeigt. Frau hoffmann erklärte, daß sie dafür
keine Erklärung finde.

t

Bei der Vernehmung des Sohnes Werner
des Angeklagten Schutz beschloß das Gericht,
den Angeklagten während der Vernehmung zu
entfernen. er 12iährige Werner erklärte nach
der Belehrung, daß er aussa en wolle. Er be-
kundete, daß der Vater barst sowohl- als ihn
öfter geschla en hat. Wenn er z. B. die Schuhe
nicht gleich and, bekam er mit einem Gummi-
knü pel Schläge, gleich wohin sie trafen-. Auch
geo rfeigt hat ihn der Vater. Werner macht
währen-d der weiteren Vernehmung, die sich auf
Die Kleidung der Knaben während der Fersen
bezieht, einen sehr frischen und munteren
Ein-druck.

Werner erklärte, er hätte mehr Prügel be-
kommen als ‚horft. Auch wenn der Vater nach
Schweidniß ins Kessel-stät zu Besuch gekommen
ei, habe er ihn auf den Spaziergängen ge-
chlagen. Als Werner von Berlin zurückkam,
war horft nicht da. Der Vater erklärte Werner,
.horft sei nach Berlin gefahren. Werner glaubte
Das, er wunDerte sich aber, daß die Sachen von
horst vorhanden waren. Der Vater erklärte ihm
"aber, daß horst neue Sachen habe. Der Vor-
sitzende [am Dann auf eine Fahrt nach Berlin
u sprechen, während der Schutz seinen Sohn
zberner auf der Bahnfahrt mißhandelt hat. Der
Vater trat Werner mit den Füßen. Ein fremder

lUnfall

 

des Finstern
Mann beschwerte sich Darüber. Schließlich kamen
noch mehr Leute, die sich beschwerten.
Weinen durfte Werner nicht, Das hatte ihm

der Vater verboten.

Auch horst sei geschlagen und getreten worden,

ebenso die Stiefmutter. Die Mißhandlungen hat
der Vater fortgesetzt, als sie in der Wohnung bei
Müller wohnten. Er, Werner, sei haufig gegen
das Ehaiiselongue und gegen das Bett geflogen.
Schutz ist dann aus der Müllerschen Wohnung
na Dem Bäreiigrusnid gezogen. Werner will
wisen, daß damals Abmeldescheine geholt wor-
den sind. Schutz ist auch mit Werner ein-mal
nach der Breitenhaiuer Weistritztalsperre ge-
fahren, unD zwar als horst schon tot war. An
der Talisiperre sagte Schuilz zu seinem Sohn
Werner: „hier bin ich mit horst auch onimal
ewefen“.
Werner bekundet weit-er, daß sein Vater das

Grammophon spielen ließ, wenn die Kinder
rügel bekommen hatten. Das war in der Woh-

nung bei Müller. Der Vater habe ihn, Werner,
auch mit dem Spazierstock geschlagen. Der Stock
ist dabei in Stücke gegangen.

An der Weistritztalsverre.
Als um V22 Uhr mittags ein Groß-k«ra-ftwagen

vor dem Gerichtsgebäude bereit stand, um das
Gericht und die Zeugen zum Tatort zu bringen,
hatte sich eine große Menschenmenge angesamk
inelt. Aber auch an der Weistritztalsperre bei
Breitenhain san-den sich zahlreiche Neugierige ein.
Der Angeklagte zeigte zunächst die Stelle,
an der sich der von ihm ge'chilDerte

ereignet haben oll. Diese
Stelle befindet sich von der Sperrmauer nach
Breitenshain zu gesehen am Ausgang der ersten
Kurve. Schutz gab Die Stelle heut einige Meter
weiter oberhalb an wie bei der Vernehmung
durch den ilntersuchu-ngsrichter. Er schilderte
dann nochmals die näheren Umstände des Un-
falls, wie sie bereits bekannt finD. Die zweite
Feststellung des Lsoksasltermins bezog sich auif

den Weg. den der Angeklagte mit der Leiche
genommen hat.

Zu diesem Zweck war eine Puppe im Geriht
von knapp 50 Pfund angefertigt worden, die der
Angeklagte von der Unfall teile bis zu der Stelle
tragen sollte, wo er die Leiche horsts» nieder-
gelegt haben will. Schulz mach-te zunachst auf
feinen aeschwächten Gesundheitszustand au merk-
fam, erklärte aber —- nsachdem er die Puppe auf-
genommen hatte — daß er damit kilometerweist
gehen tönnte. hinter der Sperrmauer, am An-
fang des Fußgä-ngerweges, machte ihm aber die
Last doch reichlich zu schaffen. Er erklärte dann,
daß die Leiche sich doch besser tragen ließ als die
harte Puppe, zumal der Weg heut sehr glatt sei.
Etwa 600 Meter hinter der Sperrmauer legte
Schutz die Puppe ab mit der Erklärung; dies
sei ungefähr die Stelle, wo er horst hingelegt
habe. Genau könne er sich jedoch nicht feftlegen.
Er weigerte sich nun auch, Die Puppe dorthin zu
legen,«wo er die Leiche verborgen hat, sondern
zeigte lediglich die Stelle un-D gab an, wie er
die Leiche gegen Sicht geschützt habe. Jnsgesamt
beträgt der Weg von der angeblichen Unfallstelle
bis zu der Stelle, wo Schulz die Leiche versteckt
hat, etwa einen Kilometer. Die Stelle, die Schutz
zeigte, befindet sich kurz vor Dem Mast sJir. 8.
Der Bergabhang liegt hier etwa 5 bis 8 Meter
vom Wege entfernt, so daß ein ziemlich ebener
Platz vorhanden ist. Schutz ging noch etwas
weiter bis etwa zum Mast Nr. 9, ivo er die
Leiche versenkt haben will.

Er erklärt hier noch einmal alle Einzelheiten
der Versenkung.

Von dieser Stelle ging es nun den Fußgänger-
iveg wieder rückwärts der Sperrmauer zu. Nach
einer etwa 400 Meter langen Strecke zeigte
Kriminalkommisfar Oesterreich die Stelle,
wo Die. Leiche gefunden worden ist. Der Vor-
fitzensde ersuchte den Angeklagten, den Ort zu
zeigen, wo er versucht hat, ein Grab zu schau-feln.
Dabei ergab sich eine große überraschung
Der Angeklagte ging nämlich wieder auf die
Straßenseite zurück »und dann einen kleinen Fuß-
weg empor. Etwa 60 bis 70 Meter über dem
Spiegel des Stausees zeigte Schule eine Fichten-
fchonun , wo er gegraben hab-en will, aber auf
Fels ge toßen sei. Dieser Aussage nach mußte
also Schutz die Absicht gehabt haben, Die Leiche
seines Kindes noch einmal von der Stelle, wo sie
lag, über Die Sperrmauer nach den höhen an der
Straßen-fette zu tragen, ein Weg also von min-
destens 700 Meter. Werner zeigte noch die
Stelle, wo ihm der Vater gesagt hat: „hier
war ich auch mit horst«.

Zum Schluß des Lokaltermins wiesen die
Geschworeiien und) einmal Darauf hin, wie leicht
es gewesen wäre, die Leiche in dem Gebüsch an
den Serpentinen zu verbergen.

Nach dem Lokaltermin wurde mit der

Vernehmung Werners

fortgefahren. Der Junge erklärt, der Vater habe
ihn auf der Eisenbahnfahrt mit der Faust so stark
geschlagen, daß er vom Polster fiel (Schulz; uhr
damals als Landtagsabgeordneter 1. Kla set).
Werner weiß auch von Mißhandlungen seiner
Stiefmutter und seines Bruders barst zu be-
richten. Der Vater -- fo erzählte Werner weiter
"t.’ habe ihn auch an Der Kehle gepackt. Aus Er-
zahlun en horsts weiß Werner, daß der An e-
lagte seine zweite Frau schon mißhandelte. r
habe sie geschlagen. wo er bintraf, so daß die

 

 

_—— Der Angeklagte stellt neue Anträge. —- Die Austriaca

Stiefmutter mit dein hinterkopf an die Wand
schlug. horst sei — wie er erzählte —- manchmal
von den Schlägen an die Schrankkante ange-
stoßen, so daß ihm ganz schlecht gewesen sei. Die
Stiefmutter habe der Vater auch gewurgt.

Der Vorsitzende kam dann auf Die Ausfluge
zu sprechen· Einmal sei der Vater -- fo erzahlte
Werner -- mit ihm nach Dem Bahnhof Stein-
grund gegangen. Dort habe der Vater eine Fahr-
karte geläst. aber wieder abgegeben. Dann
gingen sie wieder nach hause. Auf einem freien

Platz sagte Schutz zu Werner: »Hier kannst Du
bleiben, da werde ich Dir alle Tage das Essen

herausbringen.“

Werner er ählte dann weiter, daß er seinen

Vater in der ffenttichkeit oft umarmen mußte,
damit es so aus ah, als ob ihm Der Vater sehr gut
gesinnt sei.

Werner erzählte dann den Vorfall, wie er
ins Krankenhaus abgeholt worden ist. Auch bei
dieser Gelegenheit habe er —- Werner ——- Den «
Vater umarmt, „Damit sie denken. er meint’s gut
mit mir.“ _

Der Junge erklärte, daß sowohl die erste als
auch die zweite Mutter sehr gut zu ihm gewesen
sei. Es kamen dann noch verschiedene Fälle von
Mißhandlungen zur (Erörterung.

Dem Knaben wurde dann ein Brief feines
Bruders barst gezeigt. .horft schreibt darin von
dem geplanten Ausflug nach Käuigszelt. Der
Brief ist an Werner in Berlin gerichtet. Werner
erklärte, es käme ihm so vor, als ob er diesen
Brief noch nie gelesen hätte: »Er kommt mir ganz
neu vorf'

Dem Jungen wurden dann umfangreiche Pro-
tokolle aus dem »Werner-Prozeß« vorgehalten,
weil sich gewisse Widersprüche ergaben. Jm
Laufe dieser Vorhaltungen bekundete Werner,
daß der Vater blutbefleckte hemden oft allein aus-
gewaschen habe, ,,damit es nicht raustommt“.

Jm Laufe der Vernehmungen ergab sich, daß
der Fall „merner“ auch im Laufe dieses
Verfahrens nach einmal in einein viel größe-

ren Rahmen aufgerollt werden maß,

als Das zuerst nötig erschien, weil nämlich jetzt
die Glaiibwürdigkeit Werners angezweifelt wird.

Aus die Frage eines Geschworenen erklärte
Werner, daß er sich nicht an Totschlagsdrohungen
seines Vaters entsinne.

Nachdem der Vorsitzende dem Angeklagten die
Aussage feines Sohnes Werner vorgehalten
hatte, proteftierte er gegen die Vernehmungen in
feiner Abwesenheit Der Vorsitzende wies die
Vorwürfe des Angeklagteihzurück Schutz wandte
sich dann auch ge en die « erquickung der „Sache
.horft“ mit der-» ache Werner“. 'Die Aussagen
Werners seien teilweise entstellt, größtenteils
aber unwahr. Der Vorsißende verwahrte sich
nochmals gegen die Vorwürfe des Angeklagten
und betonte, daß er zunächst nicht auf den Fall
Werner eingehen wollte, schon um den Eindruck
zu vermeiden, als ob Das Gericht für die Ent-
scheidung im »Fall horst« irgendwelche Krücken
brauche. Nachdem aber nun die Glaubwürdig-
keit Werners unD einiger anDerer Zeugen ange-
zweifelt worden sei, müsse der »Fall Werner“
ausführlich behandelt werden«

Der Angeklagte brachte verschiedene
Wünsche und Anträge vor. Er will zu-
nächst, daß sein Sohn Werner möglichst wenig
mit Kriminalkommissar Oesterreich zusammen-
kommt. Der Vorsitzende wies den Angeklagten
Darauf hin, daß Werner bereits entlassen sei und
sich nicht bei dem Zeugen Oesterreich befinde.
Ferner sprach Schulz den Wunsch aus, Die Zei-
tungen mit den Prozeßberichten zu lesen, Da
Schulz Strafgefangener bezw. Transportgefans
gener ist, kann der Vorsitzende des Schwurgerichts
darüber nicht entscheiden. Schließlich stellte der
Angeklagte in aller Form

den Antrag auf einen Lokaltermin in Diilers-
bach in der Wohnung hauptstraße 159.

Das Gericht wird über diesen Antrag später
entscheiden. Der Angeklagte bat weiter, dem Ge-
richt nicht nur immer die Bilder des mißhandelten
Werner, sondern auch andere bei den Akten be-
findliche Bilder zu zeigen. Es handelt sich an-
scheinend um Bilder. die Schutz als „liebevollen
Vater« zeigen. Der Vorsitzende sagte dem Ange-
klagten zu, daß diese Bilder dem Gericht vorge-
legt würden. Bezüglich der Grußform, die der
Angeklagte anzuwenden hat, ergab sich, daß er
Den deutschen Gruß nicht nur nicht anzuwenden
braucht. fonDern nicht anwenden darf tVerfügung
des Justizministers über die Nichtanwendung des
Grußes bei Untersisrhungss u. Strafgefangenen).

Bei Beginn Des Prozesses war dem Gericht
ein unterschriftsloser Brief zugegangen, in dem
gefordert wurde, daß Schutz ,,g e k ö p ft« werden
müsse, sonst werde man sich an den Reichskanzler
wenden. Der Vorsitzende hatte schon damals mit
aller nur wünschenswerten Deutlichkeit erklärt,
daß sich das Gericht selbstverständlich durch solche
unsaiiberen Mittel auch nicht um einen Deut be-
einflussen lasse. Auf eine entsprechende Frage
des Angeklagten erwiderte der Staatsa«.ivalt,
daß eine als Schreiberin höchst veisdärbtige Frau
bereits ermittelt lind

ein Verfahren wegen Beamtennätignng

gegen sie eingeleitet worden sei.
Die Ermittelungen der Staatsanwaltfchaft

wegen eines ähnlichen Unfalls an Der Talsperre
sind ergebnislos verlaufen -

Es wurde dann in die Vernehmung des bei
dem Lokaltermin ermittelten Zeiig.sn, Revier-
förster T i ß e, eingetreten. Er soll zunächst iib r

die Beschaffenheit Des Gebüschesam Fußganger-
weg Auskunft geben. Titze erklarte etwa folgen-
Des: Der Graswuchs an der vom Angeklagten
bezeichneten Wegestrecke ist sehr schlecht« Einmal
hindert Das Gestrüpp den Graswuchs, zum
andernmal sammelt sich dort das Laub und hin-
dert den Gras-wuchs Das Gras ist im Juli etwa
25 ‚bis 30 Zentimeter hoch-, die vereinzelt wach-
senden Schirliiigstauden erreichen die hähe von
etwa 80 Zentimeter. Das Gras wird außerdem
fortgesetzt durch die Fußgänger abgetreten. Der
Zeuge begeht Den Weg täglich etwa zweimal,
onntags sogar viermal. Auch er bestätigt, daß

auf dem Wege auch Sonntags reger Verkehr
herrscht. Die weitere Vernehmung des Färsters
Tit-le erstreckt sich auf die Frage, ob der Zeuge-
Der fehr oft mit einem sehr scharfen und wach-
samen hunde unterwegs war. den Leichnam des
Kindes entdeckt haben müsse. Schließlich erklärte
Eilige, daß er bestimmt am Sonntag, 24. Juli,
diesen Weg begangen habe, ob mit oder ohne
hund, wisse er nicht. Der Zeuge wird am Sonn-
abend noch einmal vernommen. Er soll bis da-
hin feftstellen, ob er auch an den Wochentagen
lgoitn 25. biso27. Juli bestimmt den Weg begangey
a .

Im Anschluß an die Vernehmung

stellte der Angeklagte wieder eine Reihe

von Etagen.

Die eigentlich schon durch die Vernehmung voll
geklärt worden finD. Nach der Beantwortung
einer solchen Frage wandte er sich mit einer iro-
nischen Handbewegung an seinen Verteidiger mit
den Worten: »Es ist doch besser, wir halten Das
festl« Der Vorsitzeiide stellte Darauf den Ange-
klagten energisch zur Rede und verbat sich solche
Bemerkungen

Am heutigen Freitag

begann die Verhandlung mit einer Frage des
Vorsitzenden, was Schutz in der Nacht zum 27.
Juli 1932 an Der Talsperre gemacht habe. Der
Angeklagte erwiderte, daß er »patroulliert« habe.
Eine Entschuldigung des Angeklagten für fein
Verhalten am Ende der gestrigen Verhandlung
nahm der Vorsitzende nicht entgegen.

Es wurde dann in die Vernehmung des Kri-
minalsekretärs Utgenannt. Waldeburg, ein-
getreten. Der Zeuge hat in der Dittersbaher
Wohnung, .hauptftrafie 159. Klopfversuche an den
Wänden vorgenommen. Der Zeuge erklärte, daß
die fragliche Wand eine höchstens 10 Zentimeter
dicke Gipswand sei. Der Zeuge hat in Der frühe-
ren Wohnung von Schutz mit dem Ellbogen, mit
dem Kopf unD mit Der Hand an die Wand ge-
klopft, während die Zeugin in ihrer Wohnung die
Geräusche abhörte. Frau Kleiner erklärte dann,
daß von den Klopfversuchen ihr das zweite Ge-
räusch (Anfchlagen mit dem Kopf) am bekannte-I
sten vorge omm'en fei. So habe es geklungen,
als Schutz noch in der Wohnung war. Frau
Kleiner bestätigt, daß der zwei-te Versuch dasihr
bekannte Geräusch erzeugte. Die Wand war so
Dünn, daß man härte, wenn in der Nachbarwoh-
nuan ein Kaffeeläffel auf Die Untertasse gelegt
wur e. «

An Kriniinalkommissar Desterreich stellte
der Staatsanwalt die Frage, ob in dem Leichen-
paket Grashalme Laub oder dergleichen gefunden
worden finD. Der Zeuge betonte, daß er darauf
besonders geachtet habe. Es sei aber nichts ge-
funden worden. Die Leiche war so eingepackt,
daß das nicht flüchtig geschehen sein konnte.
Von der Umgebung des Fundorts ist nichts ge-
funden worden, obwohl das Material mehrmals
durchsucht worden ist. Kriminalkommissar Oester-
reich hält es für vollkommen ausgeschlossen, daß
bei ‚Der starken Beschwerung die Leiche von der
Strömung bewegt werden konnte. Die Frage ist
sinsofern»von Bedeutung, als Schutz verschiedene
Lagen sur die Versenkung Der Leiche angegeben
hat. Beim Lokaltermin zeigte er beispielsweise.
daß er die Leiche wagerecht in den See versenkt
habe, wahrend er früher angab, zuerst die Fuß-
seite versenkt zu haben. "

Der Vorsitzende gab dann die Erklärung ab,
daß kein Mitglied des Gerichts das Bedürfnis
habe, eine Erklärung über das gestrige Verhalten
entgegenzunehmen.

Devisenschieber verurteilt.
Am Mittwoch nachmittag wurde im Bres-

lauer Devisenschieberprozeß der Eisenhandel-AG.
das Urteil verkündet. Der Angeklagte S ch m i Dt
wurde we en fortgesetzten Vergebens gegen die
Devifen ese gebung in Tateinheit mit § 156 Str.=
G.-B. ( alsche eidesstattliche Versicherung) zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt, wozu noch eine
Geldstrafe von 20000 „u tritt. an Deren Stelle er-
saßweise weitere 100 Ta e Gefängnis Sechs
Monate der Untersuchungs aft wurden angerech-
net. Der Angeklagte Dr. Pahl wurde wegen
Mangels an Beweisen freigesprochen.

(in Der Urteilsbegründung wird hervorge-
haben, Da sich Schmidt auf unrechtmäßige Weise
sur 3700 0 .tl Devisen beschafft habe. Der haft-
befehl gegen den Verurteilten wurde, da Flucht-
verdacht vorliegt, aufrecht erhalten.

15 Jahre Zaun-inne wegen Totschlag-.

Der weg-en Mordes nnd versuchten Totschlag-J
angsetlagie 27iährige Arbeiter Richard Häusler
aus Gtalz wurde vom Oktober Schwurgericht .vegeu
vollendeten Liuilblisgis begangen in der Nacht
vom 20. Juni inle an Der Haus-angestellten
Marthg Moch aus Glatz, und weg-en versuchten
Totschlang begangen am 5. Oktober 1933 an
sein.-r zweiten (beliebten, Der Verkäuferin Marie
lerirh aus Glatz, unter Versagung mildernder
Umstande zu insgesamt 15 s« hren Zuchbbani und 10 Jahren Ebrberlnft verur eilt



Bonboerein zu lobten am Berge.
elngetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Donnerstag, den 22. Februar 1934, abends 71/2 Uhr
im Saale des Hotels »Zum blauen Hirsch«, hierselbst

85. ordentliche

liauptversaniniluiig.
Tagesordnung;

. Erstattung des Geschäftsberichts für 1933.
. Bericht über die am Schluffe des Geschäftsjahres stattgehabte
Jiiventuraufnahnie.

. Stellungnahme zu dem Bericht des Verbandsrevisors über
die im Jahre 1933 stattgefundeiie gesetzliche Revision.

. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz und Fest-
setzung der Dividende.

. Entlastung des Vorstandes für die Geschäftsführung pro 1933.

. Entlastung des Aufsichtsrates. .

. Wahl eines Vorstandsmitgliedes Der Aufsichtsrat schlägt
gemäß § 4 des Statuts vor, den bisherigen Stellvertreter
Herrn Walter Zukunft als. drittes Vorstandsmitglied an wählen.

.Wahl von 3 statutenmäßig ausscheidenden Aussichtsrats-
mitgliederii. - s -

. Erledigung etwa eingegan
Statuts.

Zobten am Berge, den 1. Februar 1934.

Zier Aufsichtsrat:

—--·«-—-

Gemäß § 46 des GenossenschaftssGesetzes liegt die —

Bilanz und Jaliresrekhiiung für-1933
f in unserem Geschäftslokal, Schweidnitzer Straße 13,_

vom 15. bis einschließlich 22. Februar 1934 .
während der Geschäftssiunden zur Einsicht der Genossen aus.

Zobten am Berge, den 7. Februar 1934. ·

« Der Yorstnnd:
Jüdin. U graut}. an. 3ukmift, Stellvertreter..

,,Deutsches Haus«, Ströbel.
Sonntag, den 11. Februar:

Giro Her Maximal-alt
Anfang 7 Uhr. Gute Musik-

Es ladet freundlichst ein Das Komltee.
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Zohten am Berge. ·
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(28. Fortsetzung.) ,(Nachdruci verboten.)
Waltraut hielt hier plötzlich beim Schreiben inne und

lauschte nach dem Park hinaus. Ihr feines Ohr hatte
Schritte vernommen; Und richtig, jetzt bog um die Ecke
ein Mann und kam auf die Veranda zu —- es war Seeger.

Schnell verschloß sie den Brief in die Mappe und sah
dem Näherkommen des Hauslehrers etwas verwundert und
unangenehm berührt entgegen.

An der offenen Verandatür blieb Seeger mit abge-
zogenem Hut stehen. ..

„Geftatten gnädigste Eräfin, daß ich nahertrete?“
»Bitte!« erwiderte sie steif und kühl und umschloß ihre

Mappe fest mit beiden Händen, um ihm nicht die Hand
reichen zu brauchen. »Ich muß Sie aber Darauf aufmerk-
sam machen, Herr Seeger‘, fuhr sie gleich darauf fort, »daß
der Weg zu mir vom Schloß aus führt. Wenn Sie also
wieder ein Anliegen haben —“ «

»Werde ich mich pflichtschuldigst durch den Diener mel-
den laffen“, ergänzte er, ich tief verbeugend. »Ich bitte
um Verzeihung, »daß ich iesmal·unangemeldet von der
Partfeite kam. Ich glaubte, gnäDigfte Gräfin bei dem
schönen Wetter im Park zu finDen.“

»Mein Leiden bindet mich viel an Das Zimmer, da ich
mich nicht selbständig bewegen tann“, erwiderte sie,«und
lenkte dann schnell ab: »Was wünschen Sie also von mir?“

Seeger zog ein Buch aus seiner Rocktasche. .. «
»Ich wollte mir nur erlauben, gnädigster «Grafin«das

Buch über Reisen im Innern Afrikas zu bringen, über
das wir neulich sprachen und daran Sie Interesse zu
nehmen fchienen.“

»Ich danke Ihnen, Herr Seeger“, erwiderte sie kurz,
wenn auch nicht unfreundlich, und streckte die Hand nach
dem Buche aus.
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 Er rei te es ihr, blieb an ihrem Lager stehen und

räusverte ch leise. , l

givennholkxierlrauf
in jacfiamlo Hollin am ginge Gek. finalen)

am Mittwoch, den 21. Februar 1934

von vorm. 9Uhr ab im Hotel »Zum blauen Hirsch« iiiZobteii.
Tampadel. Art-is den Hieben der Distrikte 31, 33, 34,

60, 61: Eiche: 26 rm Scheit, 1 rm Knüppel. Buche:
235 rm Scheit, 41 rm Kniippel, 3 rm Reisig I. Kl. Nabel:
169 rm Scheit, 59 rm Si‘nüppel, 2 km Reisig I. Kl.

Bielau. Sanunelhieb-Distr. 115: Nadeld 10 rm Scheit.
Schläge, Distr. 66 und 69: Buche: 49 rm Scheit, 8 rm
Kniippel Nabel: 54 rm Scheit. Diireh.-Distr. 144:
Nabel: 13 rm Scheit. Schläge, Distr.114, 116, 117:
Buche: 23 rm Scheit. Nabel: 96 ‘rm Scheit.

Sobten. Schläge, Distr. 73, 121, 136,148: Eiche-
1 rm Scheit. Buche: 49 rm Scheit, 5 rm Knüppei.
Nadelt 149 rm Scheit, 81 rm Knüppel.· Erle: 2 _rm
Scheit, 1 rm KnüppeL Durchf., Distr. 10,- 41, 42: Buche-
17 rm Scheit, 8 rm Si‘nüppel. Nadel: 10 rm Scheit,
30 rm Knüppei. - .I. _ _ · wiss-er wie-ro

Silsterwitz. ’Durchf.-Distr. 49: Buche: Blier Scheit,
9 rm Knüppei. Nadel: 18 rm Scheit, 44 rm KiiiippeL
Schlag-Distr. 91: Buche: 5 rm'Scheit.- Nadel: 41 rm
Scheit. « - ’.

- Holzkaufgelder bis zum Betrage "von 30 RM. ein-
schließlich sind im Terniin bar zu zahlen.

Wes-Miræsssæssææisææeeææs

V Landegtlseakii in Hisiveidnih
Sonntag, Den 11. Februar, 15 Uhr:

Ver yogelhiindlein
Operette in 3 Akten von- Z e ller.

20 Uhr:

Eier Graf von guremburg.
Operettc in 3 Akten von Lehar.
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20 Jahre langer!
Nachdem ich seit Jahren schwer gelitten habe, fühle ich mich
nach Gebrauch von Zinsser-Knoblauchsaft mit meinen
73 Jahren um 20 Jahre jünger und werde Jhren Knoblauch-
sast stets weiterempfehlen. H. Beckert, Bergkanien i.—Westf.

Zinsscwgrnoblaiichsaft
wirkt appetitanregend, reinigt Blut und Darm, schafft
gesunde Säfte und leistet bei Arterieiiverkalkung, zu hohem
Blutdruek, Magen-, Darin-, Leber- und Gallenleiden, bei

Häniorrhoideu, Rheuniatisinus, Stoffwechsel-
.störungeii und vorzeitigen Alters-

rrfcheinungen gute Dienste. Außerdem
liebt er das Allgeineinbefinden.

FlascheMk.3.—,Bersuchsflaschenuer.l.’——.
Jn Apotheken und Drogerieii zu haben,
bestimmt dort, wo. eine Packung ausliegt.

gir. Zinsser 8- Go., e. m. es.
-Heilliräuter-Tees, Leipzig T 6|.

90000 Anerkeiinuugeii über ZinsserbHausmittel (notariell
beglaubigt).

  II  

gserliet für Euer Heimatlilatü ’
den MYtnzeiger für Zoöten am Berge  und Amgegeiid«.
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„einer; wem; ich gnädigste 'cs‘eanmagee,‘ obflich:
nicht zuweilen etwas daraus -— oder auchfaus anDeren
Büchern -— vorlesen Darf?“ '

Sie hob jetzt etwas verwundertden Kopf.
»Ihre Zeit gehört meinen Knaben«, antwortete sie kühl

und stolz, »und was Sie davon erübrigen, Ihrer Erholung.«"
»Ich möchte den Knaben nicht« das Bewußtsein stän-

digen Kontrolliertwerdens lassen, sondern ihnen auch sper-
sönliche Freiheit gönnen, und was mein-e Erholung an-
betrifft, so bedürfte ich ihrer nicht, wenn das Lesen eines
guten Buches mir nicht Erholung beDeutete.“

— Waltraut fühlte sich befangen und unschlüssig. Schon
längst hatte sie sich jemand gewünfcht, Der ihr mit Ber-
ständnis vorlesen könnte, da das Selbstlesen ihre Augen
und Nerven angriff; aber daß es gerade Seeger sein sollte,
war ihr peinlich. Sie mochte Diefe Gefälligieit nicht von
ihm annehmen‚'ihm zu nichts, wasihre Person anbetraf.
verpflichtet fein. Andererseits wollte sie ihndurch eine
energische Abweisung auch nicht kränken.«

»Nun Denn“, sagte sie endlich, einen Mittelweg findend,
»so lesen Sie mir gelegentlich etwas vor, wenn Sie Durch=
aus wollen.“ _ .

»D·arf es nicht heute fein?“ fragte er verbindlich
»Fühlen sich gnädigste Gräfin wohl und aufgelegt Daöu?“

Eine schwache Röte stieg in ihr Gesicht. Er ließ sich
also nicht abweisen.

»Ich fühle mich wohl —- hier ist das Buch«, erwiderte
sie, und machte eine einladende Bewegung nach dem Stuhl
an ihrer Seite.

Er nahm das Buch, setzte sich, schlug es auf und begann
le en.
slliar es sein volltönendes Organ, Das feine Verständ-

nis, mit dem er las, oder der Inhalt des interessanten
Buches? Waltraut war es, als wenn eine sanfte Hand
über ihre Nerven strich. so ruhig und« sriedvoll wurde es
ihr, daß sie Seegers Gegenwart fast vergaß und sich ganz

zu

dem Genu hingab.
EISIithicha hielt er inne.

Naselwi’oz
Blum-Re- Zliarteett l‘aal.
{f Sonntag, Den
H . 11. Februar-

Großer

Masken-
ball.

i« — Anfang ‚7 Uhr. —-
Es laden freundlichst ein

Josef Blume und Frau.

Schauburg lobten.
Sonnabend 8.30 llhr.

Sonniac 4.30 und 8.30 Uhr:
Der erste

HARRY Fiel-
Film der neuen Saison,

derart charmant
und von so hohem Niveau,
daßwirdasAufführungsreoht
für die Schauburg erwarben.

  
  

 

 

 

  bei Jos. Triehsch

 

Ring 9.

Eine KriminaI-Komöfdie
mit einer Handlung. wieL f'————j‚v
sie bis heute einmalig ist! Als chh-chcktkan-

Ein traumhafter Gmulfivn
,

Wiss )
eine das vitaminstarlie

M.Brailimanns»9fteosan«
(Miniatur), schnell und sicher astr-
nur. Schilßt bestimmt var Kramps,,

Bühne und Steifbeintglieit.
Studeer stets

nach M. Man-us „Sturmtief.
Neuefte Ausgabe haften!“ in unseren
Verstaan oder Direkt von

an. Deo-sammt Them. Stabe-. ab».
Leipshscutttsfch

»Dir-pfan«-V«ertequstellea: 5

sg
3obten: Apoth. F. Gottsche.

Wunsch der Menschheit,

die Tarnkappe,
die ihren Besitzer unsichtbar und
zum Beherrscht-r der Umwelt macht,

wird hier Ereignis!

Einzigartig neue Effekte!
Milreissende Lustigkeit!

Ein Decier
in der Yot ist eine

kleine Ynzeige
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»Nein, danke —- für heute mag es genug sein. Das
Buch ist recht feffelnD“, fügte fie anerkennend hinzu, »und
ich bin Ihnen dankbar, daß Sie es mir brachten. Und alle
diese Stätten, von Denen Sie soeben lasen, kennen Sie dem
Augenschein nach?“ "

»Ja, gnädigste Gräfin.“
' »Wie beneidenswert sind Sie-Herr Seeger!“ fagte sie

in dem Bestreben, ihm einiges Interesse zu zeigen. »So
viele herrliche Flecken der Erde haben Sie kennengelernt,
sich an ihren Schönheiten erfreut!“

„Sollten gnäDigfte Gräfin fich folchen Genuß nicht auch
verschaffen tönnen?“ fragte er. »Wenn es auch nicht ge-
rade Afrita zu sein braucht; es gibt nähere Länder und
Landschaften, wie die Schweiz}, Italien . . . .“

_ Sie winlte abwehrend mit der Hand.
»Das ist vorbei. Ich bin eine Kranke, die an Reisen

nicht mehr denken iann.“
»Aber.wenn Sie wieder gesund finD?“ fchaltete er ein.
Ein unsagbar schmerzliches Lächeln flog über ihre Züge
»Ich werde nicht mehr gesund; mein Leiden ist —- un- '

heilbar.“
„llnheilbar?“ fragte er jetzt überreicht, während sein

forschender Blick über ihre Züge glitt. »Wer sagt Das?“
»Der Arzt«, entrang es sich leise und schwer ihren

Lippen.
„Sie meinen Doch wohl einen beftimmten Arzt?«

»Allerdings. Unseren alten, guten Hausarzt —- Doktor
Falkner.«
l t»9Hm! Und das hat er Ihnen so —- so geradezu ge-
aß ‚u ’

»Nicht Doch!“ wehrte sie. »Ich sehe es nur aus feinen
Blicken, seinen Anordnungen, daß es — keine Hilfe mehr
für mich gibt.“ ·

»Sie können sich darin wohl täuschen, gnädigste Gräfin.
Welche Anordnungen traf er Denn?“

»Die Anempxehlung äußerster Ruhe, das Bewahren
vor jeglicher Au regung, stilles fliegen, mich nicht rühren,
nicht bewegen . . . .“ „Strengt es Sie auch nicht zu sehr an, gnädigste Gräfin,

oder befehlen Sie. daß ich weiterlefe?“ ' i ° lFortsetiuna iolat.)



Stablheliiigelüliuis für bitter.
Ein Befehl Selbles.

Der Biindesführer des Stahlhelm, Seldte,
veröffentlicht im »Stahlhelin« einen Befehl an
den Bund. Jn dem Befehl heißt es: Dem Stahl-
helm stelle ich im völligen (Einvernehmen mit

unserem Führer Adolf Gitter für die Zukunft die

Aufgabe, das für den Bestand und die Entwick-

lung der Nation unentbehrliche Jdeengut des

Frontsoldatentums im Sinne des Nationalfozigs
lisnius zu bewahren und zu pflegen. über die
organisatorische Gliederung und die Besetzung
der Führerftellen des Stahlhetm folgen weitere

Anordnungen. Bis zu deren Durchführung ha-

ben alle öffentlichen Veranstaltungen des Bun-

bes zu unterbleiben. Jn einzelnen steilen des

Reiches ist dem Stahlhelm in letzter Heft vorge-

worfen worden, er verfolge reaktionare Bestre-

bringen. Ich weiß, daß diese Vorwurfe nicht be-
rechtigt sind. Seh will im· Stahlhelm eine ge-

treue Gefolgschaft Adolf Hitlers fuhren. Des-
wegen uiid um allen Verdachtigungen des Bun-

des auch den Schein des Rechtes zu nehmen,

ordne ich an, daß bis zum 28.. Fe druar jeder

Stahlhelmkamerad sich schriftlich mit eigenhan-

diger Unterschrift der unbedingten Gefolgschaft
Adolf hitlers zu geloben hat. Die Landes-ver-

bände melden bis zum 15 Marz, daß alle

Stahlhelmkameraden ihres Bereiches verpflichtet,

unb diejenigen, die eine Verp lichtung abgelehnt

haben, aus dem Bunde ausge chlofsen sind.

Die Verpflichtung hat folgenden Wort-

laut:
»Auf Mannes- und Soldatenwort gelobe ich

unbedingte Gefolgschaft dein Fuhrer Adolf hit-

ler. Elch verpflichte mich aus Befehl des Fuhrers,

an jeder Stelle der Nation mit allen meinen

Kräften zu dienen und allen staatsfeindlichen
Bestrebungen, seien sie reaktionarer oder mar-

xistischer Richtung, rückhaltlosen Widerstand ent-
gegenzufetzen.

Ort und Datum.

der Reichsbilchot a's Führer
der Attpieiisiiiihen banbestirrhe.

Drei wichtige Verordnungen.

Star Neichsbischof hat in seiner Eigenschaft als
Altpreußischser Landesbischof auf Grund »seiner
Verordnung zur Sicherung einheitlicher Fuhriing
der Evangelischen Kirche der altpreußiichen Uiiioii
drei wichtige Verordnungen erlassen.

Durch die V e r o r d n u n g vom« 5. Februar
wird das Amt des Präsidenten sowie des welt-
licl n und tgxistlichen Vizepräsidenten des Evan-
ge ischen O rkirchenrates aufgehoben und ent-
gegenstehende Bestimmungen der Verfassung und
der Kirch-engeset3e außer Kraft gelebt. »

Die b e i d e n and e r en Verordnung-en, die
am 3. Februar in Kraft getreten sind, regeln«die
Versetzung von Geistlichen im Interesse des Dien-
stes sowie die Versetzung in den einstweiligen
Ruhestgnd und die Beurlaubung kirchlicher Amts-
träger. Danach können Geistliche bis auf weiteres
im Interesse des Dienstes durch den Landesbiichof
aus dem von ihn-en bekleideten Pfarramt in ein
anderes Pfarranit versetzt oder bis auf weiteres
durch den Landesbischof in deii einstweiligen
Ruihestand versetzt worden, wenn die Voraus-
setzung-en für eine Versetzung vorliegen, eine er-
prießliche Wirksamkeit des kirchlichen Amtstra-
gers an anderer Stelle fürs erste jedoch nicht er-
wartet werden kann.

Oeflerreiihs Schritt in Geiii verzögert fiel).
Ilbivarten der Stellungnahme Loiidons unb Roms.

Die tiberreichung der Note der österreichischen

Regierung an den Vätkerbund. in der die Priifung
des deutschiösterreichischen Konfliktes durch den

Völkerbuudsrat beantragt werden soll, wird sich,

wie Mittwoch in Wien mitgeteilt wurde, voraus-

sichtlich bis in die nächste Woche hinein verzägern.

Der österreichische Gesandte beim Völkerbnnd,

Pfliigl, hat bisher noch keinerlei Auftrag erhalten,
beim Generalsekretär des Völkerbundes die Au-

rufung des Völkerbundsrates zu beantragen. Man

nimmt in Wiener politischen Kreisen an, daß die
österreichische Regierung zunächst die Stellung-

nahme der englischen und italienischen Regierung
abwarten und ihre weitere Haltung von der Stel-

lungnahme der Großniächie abhängig machen will.

Eine englische Zeitung berichtet. daß Dollfuß

feinen geschicktesien Unterhäiidler Dr. Schüller
nach London gesandt habe, um den Segen der

britischen Regierung für die Unternehmungen

beim Völker-bund zu erlangen. Dem Unterhänds

ler sei aber bedeutet worden. daß die britische Re-
gierung die Berufung beim Völker-bund »weder

billig-e noch mißbillige«.

Dollfusz in Budapest.

Bundeskanzler Dollfuß ist Mittwoch mittag in
Budapeit eingetroffen. Der Bundeskanzler wurde
vom Ministerpräsidenten Gömbäs und von ben
Mitgliedern der ungarischen Regierung begrüßt.
Am Nachmittag gab der österreichische Gesandte zii
Ehren des Bundeskanzlers ein Frühstück, an bem
Ministerpräsident Gämbiis mit sämtlichen Mini-
stern teiinahm. Bei der Fahrt des Bundeskanzs
lers zum Hotel vergnftalteten ungarische National-
foziatisien Kiindgebuiigen gegen Dollfuß und
riefen: »Es le be Hitler l". Polizei riegelte
die Straßen ab, in denen die Temonstrationen
stattfanden Sämtliche Straßenpassanten wurden

Eigenhändige Unterschrift.«

  

 

Jiiiiiiiitii-Wiiiikiiiii: »Mit einer in nie 2000“.
1000 AM. als Preise. —- Der dritte Auflad.

Wir veröffentlichen im folgenden den 3. Aufsatz
der im Deutschen Journatistenivettbeiverb »Mit
Hitler in die Macht« vom Preisgerichi ausge-
wählten Arbeiten. Den Vorsitz des Preisgerichls
hat Reichsminifter Dr. (boebbels. Der Abdruck
der fünf preisgetränten Arbeiten erfolgt ab heute
fortlaufend in beliebiger Reihenfolge ohne {renn-
zeichnung der erfolgten Prämiieruug. Die
Reihenfolge der Prämiierung (mit dein E.. 2., 3.,
4.. 5. Preis) ist nur dem Preisgericht bekannt.
Die deutschen Zeitungstefer sollen nun selbst dar-
über urleilen, welche ber Arbeiten mil« dem 1., 2.,
3., 4., 5. Preis ausgezeichnet worden ist. » _

Für die richtige Löfung ist von ur. Dietrich
ein Preis von 1000 um. ausgesetzt worden.
Gehen mehrere richtige Lösungen ein, so wird der
Preis in fünf Preise zu je 200 RM. geleill. Gehen
mehr als fünf richtige Lösungen ein. fo werden
die fünf mit einem Preis von 200 um. bedachien
Lösungeii unter Ausschluß des Rechtsweges durch
das Preisgericht durch Los bestimmt.

Im Kleintanitif der Winterhilfe.
Neben der weltgieschichtlichen Tat der deutschen

Führung vom l4. Oktober, der kühnen Zerreißung
des GeiifsVerfailler Liigsengeivebes, wirkte kein
(bebaute, keine Handlung der wiederersiandenen
nationalen Kraft des deutschen Volkes so iibers
zeugend nach innen und nach außen wie das Rie-
senwerk des Kampfes gegen Hiiiiger»ii«nd Kalte«
das ausgelöst worden ist durch die einfache Wil-
lenskundgebung des Führers: »Niemand soll bun-
gern und frieren!“ Blättert in der Pressealler
Zungen: Jhr findet über das deutsche Ringen
mit den Gespenstern des Kummers und des Elends
Stimmen der Acht-ung, Klänge kaum verhaltener
Bewunderung und auch — Töne eines leisen
Neids aus dem Hintergrund der neuen internatio-
nalen Klageweise: Vorbei, vorbeil Die Zeit ist
wirklich vorbei, in Der man dieses Volk nieder-
drücken, schinden und erpressen konnte. Aus allen
Zeilen über das deutsche Winterbilfswerk sprach
uns jedoch zunächst der Zweifel an: Werden sie
hinter der Führung, die so gewaltige Dinge aus-
spricht. gleichen und festen Trittes in den Kanin
marschieren?

Und diese Frage ward bejaht, als die ersten
Streiche der Frauen und Männer, der Mädel und
Jungen eines Heeres von Zehntgusendem von
Hunderttausendeii und schließlich von einer Mil-
lion gegen Hunger unb Kälte fielen, als das ganze
Volk, nicht tastend, stolperu-d, zaghaft, sondern
sicheren Willens seine ersten Eintopfsonntage be-
ging. Ja, aus dem bitteren Ernst der Forderung
und der hingebungsvollen Vereitschgft des Opfers
wurde ein Fest, ein neues deutsches Familienfest.
Und ivichtiger vielleicht als alles Auslandslob ist
das Echo ans den Reihen jener Millionen, denen
wir helfen wollen.

_ Deshalb bat ich einen aus der neuen Front
dieses Werkes, mich bei seinem Wege als ehren-
amtlicher Wohlfahrtspfleger und Helfer mitzu-
nehmen. Ich traf ihn unversehens im Treppen-
bgus im Gespräch mit einer putzigen ältlichen
Frau, rund heraus einer „alten Rungfer“, unb
hörte wie er sagte: »Aber nein. Fräulein. kein
Atmosent Nichts wegen dessen Sie sich schämen
müßten.
Siel« Später erklärte er mir: »Diesen ver-
schämten Armen msuß man die Winterhilfsspende
regelrecht aufbrängenl Es sind in Ehren grau

Es ist ein Geschenk Adolf Hitters fürs 

und arbeitsuntüchtig gewordene, hilfssbedürftige
Volksgenossen, immer noch eisern gewillt, sich mit
biichstäblich nichts in der Hand selbst zu helfen.
Und gerade diese soll-en spüren, daß sie nicht ver-
lassen sind.«

Dann ging ich mit ihm ein paar Häuser Durch.
Sah und hörte. Sah ein Elend und einen Jam-
mer, der auch euch das kalte Grauen vom Scheitel
bis zur Fußsohle jagte, wenn ihr ihnen Auge iii
Auge gegenüberstehen würdet. Sah aber und
kann aufrichtig sprechen auch von der neuen Zu-
versicht, die ihr-e ersten zartgrünen Keime durch
den Schmutz der Vergangenheit in das Licht des
neu-en Tages hiiieiiirectte.
Hinteraufgaiig. Treppen, Wände-, vernachlässigt,
verschwand vergräint, wie zerfressen unb zernagt
von den Sorgen, die sich hier heraufschleppeii unb
feinen Ausweg wissen, sozusagen die Wände vor
Verzweiflung hinankriecheii. Eine Tür ging aus
und ein Mann trat vor: »An mir? Kommen Sie
herein! Sbrauchen keine Angst zii haben vor
»Mief«. Jst gelüftet. Wir können ig heizeii. Zum
erstenmal seit dreieinhglb Jahren. Der erste
Zentner Kohle ist dsg. Und alle babeii wir Bauch-
weh gehabt von dem Kartoffetpuffer. Laiduiigs-
weise kam er aus der Küche. Das- das ist wirk-
liche Hilfe, hätte ich nicht mehr für möglich ge-
halten!“ Nebenan klappert zu unserer Uber-
rgschung eine Schreibmaschine Wir sehen durch
die Tür einen Mann bei der Arbeit. »Ich übel
Die Maschine borgte mir ein mitleidiger Nachbar.
Jrgendwann gibt’s doch nun auch wieder Arbeit
und da muß man auf dem Kieker fein!“ Er be-
gann uns sofort etwas vorzuklappern. Das hörten
sich seine Frau und vier kleine Kinder, zwei weitere
waren in der Schule, mit lacheiiden Augen an.
Winterhilfsgliickl »Aber wir wollten aar nicht zu
Sehnen“, sagte mein Begleiter. Es geht einen
Stock höher. Auf dem Wege wendet er sich zu
mir: »He-ben Sie gesehen, der Junge hat doch
wieder Miit.«

Und dann kam etwas Herzzerreißendes Eine
Treppe höher wurde bei einer jungen Mutter-
Witwe,« unterernährt, mit hohlen Wangen, heißen
verzweifelten Augen ein Antrag nachgeprüft.
Mein Begleiter gab der Frau seine Frühstücks-
stulle. Und das Kind, ein zweijähriges liebes
kleines Mädchen _mit aiiklagenden und tief ins
Herz blickendeii, sehr traurig-en Kinderaugen be-
lamoein Stückchen Schokolade. Die Kleine biß
hineine faule. liitschte und —- spie den Brei wieder
giis, rieb erregt däraiif mit den Fiißchen herum.
als wollte es eine eklige Sache aus-tilgen Die
Mutter entschuldigte: »Sie kennt noch keine
Schokoladet Jst doch was Gutes. Martal Sieb
einmal, wie mir das gut schmeckt.« Das Mädel-
chen aber schüttelte mit dem Kopf. »Wirst schon
Schoikolade essen lernen, Kleine. Unbesorgtt«, lacht
mein Begleiter. Aber ist es nicht berzzerreißend,
daß . . . Doch, was gibt’s hier noch zu sagen.
Was man hier sieht, sagst doch gllesl

Schriebe ich über diese Erlebnisse wenig-er
Stunden an der Seite unseres Mannes ein Buch,
ihr würdet es mit Tränen der Trauer und Trä-
nen'ber Freude von der ersten bis zur letzten Zeile
lesen, auch wenn es mir nur schlecht geriete. Aber
warumniur darüber schreiben. Was soll ich tun?
fragte ich· den Soldaten der neuen Front. Er
lachelte ein wenig spitzbübischt Lauf selbst ein
wem-g mit, treppaiif, treppabl Wir sind schon ietzt
eine runde Milliont Es gibt noch viel zu tun für
die weniger glücklichen Volksgenosfenl
M

zur Aiisivaisleiftusng zur Polizeihguptmannschaft
gebracht.

Die Verhandlungen Dolllusi' in Ungarn
Dollfuß erhält den höchsten uiigarischcn Orden.

Das iinggrische Telegraphen-Korrespondenz-
büro meldet:

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Dollfuß
und der königlich ungarische Ministerpräsident
Gömbös haben heute vormittag 9 Uhr mit Ein-
beziehiing des Ministers des Äußern Koloman
von Kan a unb Der Wirtschaftsminister sowie der
österreichischen Gesandten hennet und hornboftel
die gestern nachmtttag begonnenen Verhandlungen
fortgesetzt. Die Verhandlungen wurden heute
um 11 Uhr vormittags beendet. über diese
wurde die nachstehende amtliche Mitteilung aus-
gegeben:

»Die öfterreichis en und ungarischeii Staats-
männer haben im ause der gestern nachmittag
und heute vormittag abgehaltenen Verhandlungen
sämtliche die beiden Länder interessierenden
Fragen besprochen und als Ergebnis der Ver-
handlungen mit der größten Befriedigung fest-
geftellt, daß in allen Fragen volles Einverständ-
nis zwis en den beiden Staaten besteht. Es
wurde be chlossen, sowohl auf politischem wie auf
wirtschaftlichem Gebiete die bisher befolgte Politik
fortzusetzen, die vom Gefichtspiinkt der beiden
Länder aus bisher befriedigende und günstige
Er ebnisse gezeitigt hat, und die es ermöglicht,
das die beiden Staatenauch in Zukunft in allen
Fragen, die gemeinsame Interessen berühren, sich
egenseitig unterstützen und miteinander zu-

fammenwirken Der weitere Ausbau sowohl der
olitischeii wie auch der wirtschaftlichen {aus

fammenarbeit dient nicht nur ben Interessen er
beiden Länder, sondern auch denen des europä-
ischen Friedens«

Der ungarische Reichs-verweser Hort-by verlieh
am Donnerstag Bundeskanzler Dollfuß bei einer
Audienz di s Großkreuz des ungarischen Verdienst-
kreiizes, die höchste ungaritebe Auszeichnung-  

Dollfiiii vor der Entscheidung.
Bundeskanzler Dollfuß beginnt am Freitag

nach seiner Rückkehr aus Budapest die angekiindigs
ten» Verhandlungen mit den Ländervertretern, den
Heimwehren und den Landeshauptleuten über die
cheiniwehrforderiingeii auf Durchführung des dik-
tgtorischen Regierungskurses in den Vundesläns
d»ern. Er wird jedoch wie Donnerstag abend amt-
lich mitgeteilt wurde, die Forderungen der Heim-
wehren lediglichentgegenuehmen und sodann als
Schiedsrichter die endgültige Entscheidung zwi-
schen bei: Auffassung der Landesregsierungen und
den Heinuvehrforderungen treffen.

Die Wiener·Poliz«eidirektion hat nach einer
amtlichen Mitteilung im Laufef des Donnerstag
eine groß angelegte Säiiberungsaktion gegen den
verbotenen sozialistischsrepusblikanischeii Schutzbund
eingeleitet. Bei der Haussuchung ist es zur Be-
schlagnahinc von Maschiiiengeivchreii, Gewehren,
Munition, zsandgrangten und Sprengkörpern ge-
ko»inmei»i, die nach Sachverständigen-Aussagen ge-
nagt hatten, ein ganzes Stadtviertel in die Luft
zu sprengen. ·Der Bericht erklärt, es handele sich
hierbei um einen unerhört verbrcchcrischen An-
chtag.bolschewistifchsmarristischer Elemente gegen
te Sicherheit des Staates-. Jn Zusammenhang

Damit. ieieu zahlreiche Verhaftungen leitender
Funktionare durchgeführt worden. Eine gleiche
Polizeigktioii gegen den Sozialistischen Schutzbund
ist iii·vei«i(hiedeiieii Orten Niederösterreichs mit
Unterstützung von Schutzkorpsabteilungen durch-
geführt worden. Ferner ist in den Abendstiindeii
von einem Uberfgllkommando der Polizei das
sozialistische Parteisekretariat besetzt und eine ein-
gehende Haussuchung vorgenommen worden. Die
Polizeigktioii wurde auch auf die Vereinslokale,
Gemeinde- und Arbeiterhäuser in ganz Wien aus-
gedehnt. Das Gebäude des »Vorwärts« wird in
der Nacht polizeilich überwacht.

» Die Wiener Polizeidirektion hat bie parteiamti
liche Korrespondenz des Landbundes, die einen
Appell der Parteileituiig an den Bundeskanzler
ver.ofs.eiitlichte,»im Kampfe gegen den National-
sozialismus»·nicht Gesinnung. sondern nur die

Da war ein düsterer «

 
 

Taten zu verfolgen und unverzüglich eine Umbil-
dung der Regierung auf nationaler Grundlage
vorzunehmen, beschlagnahmt. Dieses Vorgehen
der Polizei hat großes Aufsehen erregt, da die
Regierung damit offenkundig den Vorschlag des
Landbunsdes auf Aufnahme nationalsozialistifcher
Vertreter in die Regierung abgelehnt bat. .

Der Gauleiter der NSDAP in Osterreich,
Frauenietd ist auf Anordnung des Strafbezirks-
gerichtes vom Wöllersdorfer Konzentrationslager
nach Wien gebracht worden, um in seinem Prozeß
gegen das Blatt »Sturm über Osterreich« aus-
tagen zii können. Es handelt sich um einen Be-
keikdikiuugspwzeß den Fi«-asusenfelsd gegen das Blatt
Ll - l‘ .

Rüstungiiaiiiiidraihe im englischen
Unterliaus.

Im englischen Unierhaufe fand am Mittwoch
eine Abrüstungsaussprache statt. Anlaß zu ihr
gab der Antrag des Konservativen Elarrh, der
besagte, daß die Verteidigung des britischen Rei-
ches ungenügend sei. Der Liberale Evans er-
klärte u. a., man rede davon, daß unter allen
Umständen die Vereinigung österreichs und
Deutschlands verhindert werden müsse. Es sei
zwecklos, dsterreich weiterhin als
besiegte Nation zu behandeln und
zu verlangen, daß·es wirtschaftlich
unabhängig bleibe, nachdem man ihm
alles weggenommen ‘habe, was ihm habe helfen
können. Ehurchill meinte, England müsse den
Loiidoner Flottenvertrag der es zur See ein-
schnüre, los werben. Außerdem müsse England
seine Luxtftreitkräfte so stark machen, wie die
Luftstreit räste jeder anderen Macht sind, die als
Angreifer auf England in Frage komme.

Baldwin erwiderte, die britische Regierung
mache jetzt einen letzten Versuch zur Lösung der
Sicherheitsfrage. {in fehr kurzer Zeit werde man
wissen, ob man einen Erfolg erwarten könne oder
nicht. Die herrschaft des Rechtes schließt S an k-
tionen in sich. Falls es zu keiner Verein-
barung käme, werde lslich Europa vor eine äußerst
schwierige Lage geste t sehen. Aufgabe des Völ-
kerbundes sei es, Die Meinungsverfchiedenheiten
zwischen den Völkern zu beseitigen, um so einen
Krieg u verhindern. Er sei vollkommen über-
zeugt, aß diese Regierung und jede andere Re-
gierung in England alles tun werde, um den
Bölkerbund zu erhalten. Falls Ande-
rungen notwendig sein sollten, so könnten diese
vorgenommen werben.

(freundliche Jugend in der 08.
Reichsjugeiidpfarrer Zahn gab am Doiine

tag vor Vertretern der Presse Aufklärung über Hi
Eingliederung der evangelischen Jugend in Die
HI. DieEingliederung der evangelischen Jugend-
werfe seien von grundsätzlicher und staatspoliti-
scher Bedeutung, weil dadurch die evangelische
Kirche ihre Stellung zum nationalsozialistischen
Staat offen bekunde. Nachdem sich der National-
sozialismus eine eigene Jugend geschaffen habe
und der Kirche all die Arbeit abnehme, die diese
sehr wohl wieder an Volkstum und Staat, d. b. an
den Nationalsozialismus abgeben könne, verzichte
sie damit nur auf Arbeiten, die ihrem Wesen nicht
eiitsprächeii, und gebe das Recht zur staatspoliti-
scheu Erziehung ohne weiteres der HI. sowie sie
ihrerseits den Anspruch erhebe, biefer Jugend das
Evangelium sagen zu können. Er, Pfarrer Bahn,
verspreche sich von dein Vertrag, daß er die Mäg-
lichkeit gebe, bie evangelische Jugendarbeit fo zu
ordnen, daß auch der Totglitätsanspruch der Kirche
an alle Getauften wieder zur Geltung komme. Am
4. März werde vorgussichtlich der feierliche Akt
der Eingliederung erfolgen- der mit gemeinsamem
Gottesdienst eingeleitet werbe. Zu dem anschlie-
ßenden Festakt werde der Reichsiiigsendführer und
PerahReichssbsischof über alle deutschen Sender
pr en.

Durch Kameradsilia«t zur Willensiinheit
Im Rei sblgtt des Deutschen Reichskrieger-

bundes »Kyfhäuser« veröffentlicht Oberftlandesi
führer Oberst a. D, Reinhgrd, Buiidesführer des
Ky fhäuserbundes, folgenden Aufsatz, in dem es
hei t: Es gibt keine »Wenn« und keine »Aber«-
keine Satzungsbarrikaden oder Organisations-
belange keine Vereinsmeierei, es gibt nur einen
emeinfamen Dienst und eine große Pflicht:
eutschland. Darum wende ich mi an alle ehe-

mali en Soldaten, ob sie dem Sir) fhäuferbunbe‚
Den affenringeii,Regimentsvereinen oder irgend
sonstwie gearteten Traditionsbünden angehören-
mit der Bitte, alles hemmende hinivegziinehmen
Find durch Kameradschaft zur Willenseinheit zu
ommen.

Rufilaiids Schwert ist geschaut
Anläßlich der für Freitag vorgesehenen

Parade der Roten Armee zu Ehren des 17. Partei-
kongresfes erläßt, wie aus Moskau gemeldet wird,
der Kriegs- und Revolutionsrat einen Armee-
befehl, in dein es u, a. heißt: Angesi ts des 17.
Parteitongresfes bekundet die Rote rmee ihre
unbedingte Treue zur Sache des Sozialismus,
ihre Kampsbereitschaft und ihre Vereitschast, in
jedem Augenblick und gegen jeden Feind aus-
fiiziehein um die sozialistische heimat siegreich zu
chiißen Die Rote Armee ist die einzige Armee
in der Welt, die nicht gilt den Jmperialismus
bestimmt ist, nicht für ie Eroberun fremden
Bodens. Zusammen mit dem ganzen Sande, u-
sammen mit der Partei ist die Rote Armee e-
strebt, den Frieden zu schützen. Aber unser
S wert ist gefcharst und bereit, denjenigen zu
tre sen, der die friedliche Arbeit des Sozialtsmus
Zu bedrohen versucht. Derjenige, der es wagen
ollte, un ere Grenzen zu überschreiten, wird ver-
nichtet werden-
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geringggene’ihrte . . . . . . . . . . . . 10-15. its-IS
311cm tKalbinnen): 70 Stück · ·-

nollfletschige, ausgentästete, höchsten · ,
Schlachtwertes ...... . . . . 28..30 28-30

13011716111le8 . o o o o s · o · o o s 0 . 24...27 24‘27

flelidJlge o. - o o o s o · s o . o o s o s 20-2i 20-23

gering genährte . . . . . . . . . . . . 17...19 its-its
steiler: 10 Stück « ·
mäßig genährtes Jnngbieh . . __ ..-

sälbert Donoellender bester Mast ..- ..-
biste 9.11011- unb Saugtätber . 56-—39 34——35
mittlere Mast-s und Saugtiilber . . 33—-85 80——38
geringere Saugtälber · . . . . 30-432 38-—29
geringe Kälber . . . . . . . 26——21. 24...27

Jammer, Dammes und Schafe:
Lämmer und Hatntnett beste Mai- ,

lätntner: Stautnastlätnmer . 37-40 36-39
Holsteiner Wetdemasttiimnter . . . . -'— —-
beste iüngere Masthatntnel :f Stall- «

— mafthanimel . . . ........ 33-36 31-35
« Weidentasthammel ......... —- —-
. mittlere iulastlämtner ttnd ältere
. Lsiasthatmnel ......... 30—32 28——30
geringere Lämmer und Hammel. — . —-
Schaset beite Schafe . . . . . . . . 28—-29 27-—29
mittlere Schafe . . . . . . . . . . . — 25-2b
geringe Schase - i s o o e o a sssss — —

schweinet Fettschweine über 300 Pfd
Lebetidgewicht ............. 44 -49 stät-st-
vollfletsch von ca 240—-300Pfd.Lbdg. 23——46 42—-45

‚ , , 2 —-‘ ‚ , 40——48 40——42
. , ‚160—200 ‚ ‚ 87 -42 87—-40

fleischige , 120-160 „ - ‑‑‑‑ —-
‚ unter ca. 120 Pfd. Lbdg.

Sauen .. . ‚36:42 15:42  
Dieie Preise sind Marttvreife sur nüchtern

gewogene Tiere and schliessen sämtliche Speien
des vandels ab Statt 1111 Frucht-. Markt. und
Erneust-rüstig stritt-abstellen titfimntefi ben'unatlir.
eben e111 90er ten in en 0 o we-
tlich über die 53111911211: "erheben. ch

Für Zinsfetittntg 0111 Weltntarlt.
Das Weiße haus machte am Mittwoch die sehr be-

deutsame Feststellung, daß eine Zinssentung drin-
gend erwünscht sei, und zwar nicht nur im aineritanischen
Jnlande, sondern auch 0u1 dem Welimarkt Wenn
ein Ameritaner fremde Obligationen kaufe, lo fei er zwar-
auch am Zinsgewinm hauptsächlich aber daran interessiert-
daß er bei Fähigkeiten sein Kapital zurückerhalte Er
werde sich mit einem niedrigeren Zinsfuß begnügen wenn
dadurch die Amortisation des Kapitals erleichtert würde.
Sechs bis acht o. .1") Zinsen seien gewissen-
Ios. Gläubiger und Schuldner sollten sich aus vier bis
fünf b. .f). einigen. Jn Amerika bestehe ia bereits ein
Gesetz, wonach die Gläubigerminderheit zu einer solchen
(Einigung gezwungen werden tönne, wenn die Mehrheit
zustimme. Das Bundesschatzamt habe in den letzten
Wochen sechsmonatige Obligationen zu weniger als einem
Prozent Zinsen ausgegeben Demnach könne ein Zins-
fusz von fünf 0 F) siir auslättdische Transaltionen als
mehr denn angemessen bezeichnet werden.

Der Stand der Mart -
am Donnerstag. 8. Februar

la'rg. Papierpeso -,:v’0 100 itiaiichi 81109.4161
1 tapanif erYen 9,762. 100 däntscheKronen 57Js-
I Pfund terl. 12,80.. 100 portg. Gseudo 11,69
-l Douai . . . . . 2,bbt 10v norm Kronen 61.49
lbra1il. Milreis 0,214 .001rattz. Franken 16.-1;:

00 bollb. 6ulben. 16711.1 100 t1e0eet). Kronen t2,I-27

 

 
oo VetguisbooFr 58,te 100 utau11et)1 Lats 80,02 8 (6)0103. Schlei. Boden-Crebit 22 91.25 bz., 7 stif-
.00 rutnänischeLei 2.4«8d 100 601mm. Franl 80,72 proz Schlei. Boden-Greifst 7 91 bzG., 43/ (514)-
.oo Pengz · .- 100 5111911081110 3,047 proz. Bann-810111092 bzG., BodensAnteilfcheine
100 Tau-usGulden 31.32 '00 1114111151).’ €18! 3.5.87 7.85 etbzG.,88(6)proa. Schlef Boden-Komm..-Obl
100 nnniiche Mart 5,664 100 schwe Kronen 66.18 15 88 b G., 8(sb)proz. Schle Boden-Komm.-Obl.
100 natients e Liri 2.1.93 100 eftlänb.Kronen 69.18 ‘20 88 et- z.- 5pwz. lei. ldfch Rvgaenpfandbriefr
100 Jugosu mar. b,664 100 österr. Schilling 47.20 6,05 etbzG., 6proz. t. ZuckerwertsAnleihe 20.75

9115 'i W sch 1101101019 Poer 6.. 50mg. Oelfer RoggentvertsAnleihe 6.15 6.
‑evt en. ' ar AU- « - Steuer lout eine. 6ru e 2: Ante nun s-

6.. 47.275 V» ab 1. 7.1.4 35 100.87« bzG., anrechnungsfäh{1
ab 1.4. 86 97,25 556., anrechnungssäh

Breslauek Fondshskie. 011ä? 98:68 056.. anrecbnungßläbig ab 11:11 88 9‘

ilnleiben. Reimsanleibeeältbei’ib 97'8" 53" Aktien. Gvrkatter Brauerei 91,25 B» Huta 52ReichsanteiheMeubefitz 19.45 etbzG.«I«s, Padua-An-
leihe 98,50 6.. öproa. Reichsanleilte v. 27 94,25 6
7proz. Reichsanleibe v. 29 100 Reiches-ahn-
Schahanweisungen 100.50 G., Reichgpoft-Schqtz.
anweifungen 99.40 G., 8 (6)0105. 911cbeniel1lei.

 Prob.-Anl. 26 90,50 sz.. 8 (6)0roa. Niederfchlef.
quv-Anl. 28 90.90 bz., *) 19.40 etbzG.

 

 

szWlii illilllil ists Slliltiiillll Rillllfiilll?
« W

315,11 Jahrtausenden s Gier-vie 243.1 ·
Ver-laut Sonntag 11. ebener

0.30: e11, Wettter. —- 6.35: Hant urg: Hambur-
Bächeafenloisert —- Die Glocken vom rohen

horalt Nun daniet alle 601..
8.00: Der Jntendant tagt: Guten Morgens 910
ber Tag fängt ia ut an. --'900: Leitwori
der Woche· 9.: 6bdmgeläut. —- 9.15:
Kathvllsche ti.fiorgenfeii-,rS.i - 10.15: Streiug
Quartett. -- 10.50: Sielginund Steinqu·
der Prssa Heinrich von R eilts. -—- 11 1° Liszt
Einführung in die Bachtantatr. — 1130:1!119.:
Bachiantatet Du wahrer 60tt unb Davids 6obn.

12;:00 Deutschlandfendert NeichssenduitutwBesten--
Musik aus allen L'änbern.1 Teilt
1.420: Mittags-berichte -- 14.30: München:
bericbi und drbilder von der Programmar eit;
Letuztgt Die Arbeit
Dienst am Hörer.

15.30: Deutschlandsendert
Musik aus allen Ländern.
16.30: Jm nfhatts ist ber Teufel las! -—
18:00: Reichs endungt Hundert Milroohoe
zählen. Deutsches Land unb deutscheMens enein
einer Gememichaftsfendung der deutschen
tta.t JntendantntH. Hirtglä. -— 19.00: Wird
bekannt egeben. — 20.00: Berlint Faschinztrtmd
11msdenåntnt {feiernbenboeranitaltungaber eilt-s-
rundsttn mmer und der Deutschen tbeitasfrvnt
Berlin-Brandenburg —- 22.00t Wetter-,
Tages- und Lokalnachrichten, Soor .30:
ngsendungt Wir machen unseren Dreck aIleene,

« restast Montag 12. Iebt-
6.25: 301. Wetter —- Hab-M‚Ulüncben: 611011101117.

6. Manchen: Choral. —- Mor ensvru --
Scha latteiitit der rübe. —- .15: Leipzigt
Nachts en. Zeit ·—- .25t mümberg}:mMetzgers-e
lon.ett des ranteitorchestersd 2Ltg.:8 Bin·h

t Frauengninnaftii. — 0: Ketten
Lokalnachrichten — lO.10: 96211111an111:406
r n in ben ichlefischenDialekt. —- eit,

e 1er. Wasserstand.—-11.50t LisztNachrichten
12.00: Mitta slontert des Musilorbs des Jäger-—

Batls. 2, 111r91egt. 7. Hltrschberg. s-— 13.15:
Letoztgt Nachrichten. Schallplatte
taugen: Aus Tonfilm und IDpzesrette. --
Letfgigt Nachrichten. Zeit etter

Werbedtent mit 6thallglatten ber Deut-
leben Reichswitrel ame Gmb. 14.50Wild-
wtrltZchaftlicher ‘Prusberieht,u« drfe. Schiffahrt. —-

G. tet,ch Was alte E roniien-—m{‘b'.30.den
chlesifchen Gebirgsbauden erzälen
letwlttt degcher starrteoat und bürgerli

Massensgsertz erschlesische Fafchingsfeter titt 9.

1600: illa mittagsionzert der Funtlattelles Lt
6. E.Risgiw —- Jn einer Pause (gegelnßm17.L028L).
Wetter für die Landwirtschafft. —
von Elbwartt Das Erlebnis der Natur«
1750: Virtuvse Eehomusit. 91051.°. R. 6te lich.
18.10: Landrgztrts tl Preisberichb —- Ansicht-:
OberweisterG alt Was soll der Junge
werden? ‑‑‑‑ 18.30:fi er Zeitdienft berichtet.
18.50: Das Pro ramm des nächten Tagesp—
Anschl«° Wetter iir bie Landwir fchaft.

19.:00 Münden: tunbe der Nationt Vom Beb-
pare zum Donisl.achQuer-schnitt durch eine Miss-
ebener Fafchin 51111151. -- 2000: Leibzigt Kurze-«

cht bom age. --- 20.10: Mün en: O teu-
reich. -- 20.30 Lebziitztth ann traute.
Lbz. Stnfonieorchester. Ltg.: neisba --22.00:

19: Abendbetichtchte. — 22.15: eit.—Wetter.
lna rich en. 6 rt. Kolonialmaritbeklilb

22.3lit· unchent achtinufil Ltg.. it.

It l .
ett cMagier.DIE-Y: Elfiiliichentåtin(5:- 0.1111.6.25:
Ordinarius Choral —- 101c: e111

Schailnlatten in der rü e. -— 1.5: Lethztgt
Tagesnachrichten —- t Dresdent MJrgens
langer: der Dresdner ‘Bbilbarmonie. —- 9
Beitrag}: Stunde der Hatt au. Die Mutter."t:
ber ittelttttnlt der Fant lie. -- 9.3%)
THE-Seiten Lotalnachei ten. -100°16ebultun‚l°

tr laufen Schlittstt . —- 11.25tQ.

im 01111010115: Breslsaut

Rei senditngt Heitere
eilt eberiee. —

"eit,

«
ß

Meine und meiner reunbe Bilanz aus der
Bienenzucht. —- 11. Seit. Metier. Waisen-
011.5 -- 11.50: Le igt Tischele ebten. '

12.100: Lemzigt Mittags nzert 19°..l.umer —-
5° se ge achrichten -— 13.25:

Itisliiistntt Vätalldlattmisnzerth -—- 14.:00 53’..-.:
0 esna tiehren. -‘- 14.10 Seit, Wetter. —

14.5: erbebie t mit SchallVLatien der Deut-
schen 9111 postrei ame 6mbi). 14.50: Lands-
wtrtschaftlcher Preisbericht, Bde· -- v15.10:

tssosStimi mäßig? "31'131.11.Getmirdis-idne s 910 ren ne
liche« Singstttnde mit Matter Erzgraeber.

Pfandbriese.· 716)pr09.931:.93101105061111891.
22 94,50 bzG., 7 (6)proa. Pr Golld.m-Komm.-Obl.
R. 6 91 bzG., 7716)pr05. Prov.-Vank Dberiehl.
R 1 88.50 bzG.. 7l6)proz. dto. Komm-Anl.
02.6.. 8 (6)0103. Schlei. ldsch. Goldpfandbr. 1 90,50
556., 7 (6)proa. 6eblei. Ibicb. Goldpfandbr. 1 89,75
511.. 7 (6)pr09. Schlei. ldsch. Goldpfdbr. 2 89.75
1156.,5 (5%)p'roa; Land-Liauib. 8975 szDLand-
Anteilfcheine 10.65 bz., 8 (6)0105. Schlei. Boden-
Credit 8 91 5.16.. 8 (6)0109. Schlei. BodensCredit
5 91 5216.. 8 ibsproz Schlei. BodensCredit 14 91
5.16.. 8 (6)proz. Schlei. Boden-Greifst 16 91 bzG.,Bm

 

B» Gebr. Junghans 37 G., Laurahiitte 22 6..
Meyer Kauffmann 45,75 b3, Rittgerswerke 58,50
G., Commerzbank 54G.. Deutsche Bank 6650etbz
Dresdener Bank 68 6.. Reichsbank 166 6..
ReichsbahtuVorauugsaktien 112,87 etbzG., Schle-
sische Feuerver cherung 275 eilte-G., Schlesiiche
Feuerversicherung. iunge 68 etbzG.

Brei-lauer Getreideurobmartt.
Breslam den 8 Februar 1984 »Ohne Gewähr-z

G e t r e i b e, Tendenz träge.

Die Minde tpreife für das Preisgebiet II, in
welches die-· roosn Niederschlesien. mit Aue-
nahme der Kreise rtinberg und Hoberswerda
fällt, betragen für den Monat Februar bei Weizen
189.50 Mark pro Tonne, bei Roggen 150,.— Mark  pro Tonn» ab Verlaisestation tittd frei Mühle

.00: Mich t Nh 01m Bilderbo en. as
16 wären. List"61'111.11 q.‘tn km
Pause (17"): Berlintu übe Greitet die Lall-
abrit. Q3311119115101 er L.ange —-
7.30: Berlitit ellr-Melmbram. Taert um Leben

Mdmskod ging: Plchtung von Ed a1113.13???
von r ate11—- 00:

bie Landwirtschaftå011‘111th landwirtschaftl
Pretsbericbt. —
18.15: 6tabltrein18an :rbe Rhea
161518960 als Vorbild für die

Der seitdienst berichtet.
grannn des nächstenSTages. —-

d. Landw. u.

mal herb renl ....
euicktnert

rdeittichtäeÆsugorw

»Wenn
Schlachtvie martt eriebt.

19.00: Rbln: 6t11nbe der Nat n: Alt-ihrs
Rarnebal. Ein Bilderbuch rhei sicher Narr

1g: Runbericht oom a e. —- 1m
chtngstetiger: bes Furt or

21.10: München: Gelegenheitstättfe.
—- 22.00: Leioztgi
äfiit’ Wetter. vaa nachrichten.

ilncben: Siebraus unb b-
Etat. F Hvrrmotnd

2000: Lei
Münchent

F""131“’ 3' 2%1%e°1 C. "" '

5”“? "1021121133211 Kam pal.lc vom e

2011111).: Viel närrisches Vol

Breslau: Mittwo:1st
b.B·tseit Wetter — 6.

München: Choral. -- Mo
Schallt-platten in der Frühe. -—
Nachrichten -- 7.25: Gleiwit
Dr efter ndes Oberschlef.
Eri Peter-.
9.20t Seit, Wetter. ·Lvialnach
Schulfunt für Berufss allen: Wegein
millenfors un
unterrichts tunTe-—- 11.12%:

Lan estbeatersfit
00: Frauengnmnastit

Gleiuwitzt I

stets.

cber

O

m

ist-W

:6nmdtit.

indie
lfunlt

iir bie Landwirtschastt Batrlldirettor Dr.
eher das Sparen.

Wasser-stand. -- 1.1.50: L!e1.03
1200: LeivztgtWilllittagstvnzertl

Iters. L!tg.: Wb.eer —-— 1315.:
ri.chten —-
Schallvlattetr —-- 14.0000:
14.10: Seit, Wetter.

Besuch
sitzt

gesmaLSitrftinieor
Letpzit

l7!.15:Lein-tat
Marge/1110116111.

tgt

Vita-

edit-IT
der.

5%
L325: Unterhaltungstsa ert tauf

—- IML Wer ed mit
mit Schallolatten der Deutschen Neichsrvtretlgtne
.GmbH.
Bdrse. —- lb.10t
ging. Aus dem (Evas: 144 6
an

_ innigwas fällt Ihnen e

Qiberschielebe Arbeitsstätten
8.. leischarlen beider Erzgrube

1.6.00: Lewttgt Nachmitta
Jntegtärt ause
Wir -°

en.; sr. Netchardtt Die
Leipztgt Mama: Quintett
zwei Bratschen und Violonrel
10111: Landwirtschafti. Preisbericht. -—

« Deuts M‚Illeilter..010 da strauseeh(Merlin).
Lubrt (ülügel). —-— .45: Programm

‘I.ages — Ans 1.:1ten

19.00: 6tunbeber Nation-
Platt an der Maschine.
von 55.931eriomlti.
0.00: Leipzig: Kurzbericht vom T
erge‘l’lene beu che

ten Wert der
en Stadtfälen Dels:
2engel. — 22.00:

3eit. Wetter.
2«35t Nachtlonzert der fiunflapelle.

Beute
agstvnzert.1.tg.tdBlum.

Regen-Be1 .00): Wetter s.d
tgt b9lorbiehe.
andalen. —-
iir Horn.8.10131016:.

drbarscht

6

—- 14.50: 0ä!anbmtrtlchaftl. Pre sbericht,
Gletwiht OberschlesifcheDichs-

I H 6111 Ittundettläinter
onit ans o 0 ---

l Hans Sei el: An-
andsregeln. die keinem schade-it. -— 15 Gin-

age.
ein

0119

NR
Gieb-

Ausruf
es näch-

Wetter für be Land-
wirtschaft. Schiachtvte m«arltbericht.

Arbeiter hör« au. Der
Arbeiter 602. Hönrshsl

Spielltgv. Dr.s

Märchen Vom unbekann-
ebrtlber 611mm. -— 21.10: Att-

Offenes Singen.
Leittsigt Abendberichte. —

Lol’alnadirichten.

Man-·

it.

4.00:Der schlesiiche Blätter-. Muiit:USEBrigat.
Breit-ist Donnerstag, 15. Februar «

6.265: eit '.Wetier —- 6.30:453 sit-« München: Gnmnasst
45: neben: Choral.Viel‑‑‑‑‑‑MÆYLVMUchW‚..,.

Schasiplatten in 75er".

t‘05 untorilieste7r125titgkytz
München: Stunde der äu
wolle zum Pullooer.

üRarl

—- 9.2·0.

10111111. —- 11.25 :. uinzehn f
Landwirtscha t:

· stätten und
B«auwelt. -- 1-11.40:

{1.50: Leioztgt Nacht-ich en
12.00: Mirttagstnnänrtd) ber Schlei.

13.15: Lewzigt achrichebten. —-

auchegrubett«, zwei

1031g: 9laebriebten.
Merbeb1en{t

eben Neichsodstrel a
- Zitttfchaftltcher

me Gmb
reisbericht,

Kinderfunit
Wilhelm Menzeltm

—- Zeit
nun SmiwCitheiiM6

D.Bbise

Wtesschdnäft unsere deutsche

eben: Ydtorgenlvnzertx
900

eit,

iir

sfraut Von der Schaf-
‘ 03.01:.

L0'aln0c' richten-—- 10.10: S ulsunk. Mag
Fu inuten

Rlemtierltälle“ unb „
6onbcrheft

eit. Wetter. Wassers and-

1’I-szgislkttsksit:!tlc

ihrer Instrumente Schallplattenivttzert. — 14.t

bie
unser-

der

Weit-ers
er Deut-

? s-« 15. 0°
Lehnsent Tetament und PflichtteiL ‑‑‑‑° 15.

Spcll
aber.

1.6.00: Unterhaltungslonzert der Banner-eilest—- 311
Pause (17:00) München: RlausG

erzähltt Die letzte Rettung einer Hütte-—

t. Getrennt-)

Wetzen, 75% kg.
00., 77 kg, gut, ge und ttnd trocken
50., 74 kg, trocken. für Müllereizwecke
verwendbar .

tlioggen, 72 kg, gesund und trocken .
Rvggen 74 kg, _‚gut esuiid und trocken .
titoggenz 70 kg, tro en. für tutiilleieis

zwecke verivettdbar
ga er mittlere Art und Güte 45 kg
a ermittlere Art u. Güte, neue Ernte

Brau erste, gute . . .
Braugerne. fein-te . . . . . . .

JndutrsihGerita 68-—69 kg . .
Jnduitrtegerite, mittlere etrt 11. Güte,,

65 kg
Wintergerste 63-—64 kg,- neue Ernte
Zweizeilrge Wintergerste 68—- 69 kg .

u. 0011001011.
Winterraps .
Lein-stammen schlefischer . . . . . .
©8370 · s s o I s O O O

anfamen . . . . . . .
°laumobn, neue Ernte . . . .

lll. Kartoffeln.
 

 
   

speisekarto ein, gelbe . . . . .
Speteiarmeln rote . . . .
Spec ckäcihcins weiße. . . .
«3abrttlarto setn ab Verladestation für
baß »so 610rt'1 . _ « «

ikankpFabrilstation;
Brennereien zahlen.
Sonstige. .

rv. mehr“) »
Wetzenmehl T pe 70'111 neues .
Roggenmehl hpe 70 o neues
Auszugmeht « ·

*1 Die Preise verstehen sich
Bezahlung.

esund und trocken _

25.50
21.25

8. 2.
183.-
q.

th-
“e?"

q—

135.-—
138.-—
175.a—

168.--

1600 ""'"

153.-—-
-

—‘ ‚U
 

 

· Ist
36.50
24.50

s
w

« 84

—

C.—

—

 

 

"1 Felnere Sol-ten über Notiz. .
An der Börse tm Großbandel gezahlte Preise

c

« -7. 2
183...
Q...

1553:
’.-

155i:
its-I
„.-

168.-

th —-
l 53.

it
.-

si
tt

1.70 «-
. 1.70

. L?

0.09

- MS
i 0.07'le

esse
21.25
110.so

cbsegensofortige «

- itir volle Waaenladungen tOelsaaten ‘n kleinen

 

330.61an: Die Erweiterung W m
nomifthen Weltbildetu -- 1.7.50: Lieder. Barm-
Menbe (601mm). «- 18.10: Wetter f. b.
wirtschat u. lattdw reisberiebt.. P

chobert Wasich in En land über Deutfi.
land hörte. —· tDer eitdtenst 5.9131
18.50: Programmbes nächsten Tages. An 151.1
Wetter für die Landwirtschat.f

19.00: Stuttgart. Stunde der Nationt Eine kleine
Abendmusii. 6ubfuniorcbelter u 60111101. —
20.00: Letpgtt urzberichB uom Tage -- 20.10:
Leipzigt 100 islteder. 0rener ratnttteltrio
,,Donauitnder«. -- 21.10: Oeffentl che Vol-ts-
22.tnnbe. -- 22.00: Le ig: sllbenbberiebbe.

»Kerl-if Metier,6Lokalita richten. t“61101:."—
22.30: Snmeifterkckåagmm St Mo-
rih .6ituatiansericht W. Sättel:
Zehn Minuten fttr den siu wellenamateur. --
23.00: Lewzigt Doernmu it as Smfonieorchesi
ster it. Soltften Ltgt H lmar Weber.

Breslattt Freitag, 16. Feer
9.25: Seil Wetter. —-—- 6.80: Mtüncheti Gnntnastitt

6.45: München: Choral. -- .010Renspruch --
Schaliplatten in der Frühhe. —- 15: Leipztgt
Nacht-i ten. — 7.25tF Leioztgt»Motgenio ert.
9.00: rauengnmnaftii. — 92.0. 3111,98eter,
L’bi'alnacbricbten. —- 10.10: SchulIuntZDMHeini
Steht »zum 70. 6eburtstag.

Waldenburgt HermantuStebrstrtrun
Waldenburger Bergtaoelle. Rinbercbor. Ast
Seit. Wetter. Wasserstand. Na richten.

Einers-

1220: Munchent Mittagstdnzert nlorcheftersi
13.15: Leibziåt Nachrichten. -— 3.25: Bunte
Jlge aut challvlatten. —- 14.00: Leipzit
achrichten. — 14.10: eit, Wetter. s- 14.:1

Werbedtenst mit Schaf-str- atten der Dtsch. Reichs-
postrellame Gme-14.50t Landw. Preis-
bericht u. Börse. —- 15.10: Dr. S l: Un-
sere deutschen Monatsnamen. —- 1 Ju-

WoeåndfunttäkhEigenbrddelet oder Gemeinschan Eiii
ehr efäch.pr ·

00: e igt Wanderbilder. Das Sinfonieorches
611er. —- n einer Pause 117.00): Wetter für bie
Landwirtschaft. —- 17.30: Münchent Dr. Würz-
bacht Rant als We bereitet unserer Weitanscham
ung. Zu ement 0. Todestags-. 7.
München: 5 ltitaltenische Violinmttfsit. -— 18.10:
L!0nbm. Preisbericht.—— Anschl«. riedr. Schleier-
macher und die orettszische Erhe 4ung 1813. Zu
entetn 100. Todestag. — 18. Programm
es nächsten Tages. —- Anschl..° Wetter für die

Landwirtschaft u.6cblad)toiebniarllberid11.
19.00: Vom Deuts landsetidert Stunde der Nationt
HermanttsSie r: tunbe. — 20.00 L’Da-t Kurz-
beticht vom 091:.- 20.00: München: Stim-
Hhånie 9er. l- in Dstlltoll oon Anton Brunnen

boreheter. —- 21.10: Heitere Abendmusik.
mitabele. -— 21.45: Deutschlandfendert Auf-
au unb Ziele der Reichstammer der bildenden

Abendberichte
Sport.

—Rünte. —- 2.200: Letpzigt
22.1 : e11, Wetter, Lotalnachrichtetr
22.35: f achtlonzert der Funttaoelle.

Breslau: 6onnabe11b.17. Februar
6.25: Zeit Wetter. —- 6.:30 Nünchent tbnmnasis«-.

6.45: ünchent Choral. —- .010: eniprucb. —-
Schalltilatten n1 ber Frühe. .15: Leipztgt
Nacht-i ten, Seit. -- 725: Morgcttkonzert —-
9.00: tunbe der Hausfraut Wie tache ich sur
den geistigen Arbeiter? — 9.:20 Seit, Wettier,
Lota arichchteti. — 10.40: Funiiindergartew —-
11.40: deit, Wtettey Wasserstaitd. — 11.50:

Blumer.1255m}? 91001068bblche M sit. Lt° 19: r 1 u so.
. ““33 13%: Anstatt

1 en Wo enenb.91e11e 6ebaleI-atten.
13.15: dLelwztgt Na richchten. —

11i“.«lich Nachrichten. -’-— 14: 0: eit,I spare-

Wetter. -—- 14.15: Werbedienst m1 6 Il-
platten ber Deut chen Reichsriostreklame GmbH.
14.50: Landw. retsbericht, Börse. —- 151°O.

Nordant Das Verbrechen von 1918. --
.20: Dr. Dummt Das Weltbild PaulErnka

15.40: Nur Breslaa u. Gleiwiht {filme
Woche 15.50: Was bringen wir nächste WocheeP

16.00:8015186 Unterhaltungstonzert. —- In einer
xause(1t. )t WetterfJiandur —- 1.370: Dr.
Yarlt Rann Rnlturf organisiertlwerdenSP —-

17 03.: Lieder zur Laute. —- Schng
Glocken läuten den Sonntag ein. —‚198.1
Starlet Vom wahrhaftigen Lebensstil tnlit und
ahne Salon. —- 18.30: r3eitbienlt berichtet.
Is.50t«Programm anschl.t Wetter f. Landw.

19.00: Frankfurtt Stunde der Nationt Neuere dtsch.
Komponisten --- 20.:00 L!pa.°.. stuerericht vom
331088: 20.10: München: Butite Stande.

Konzert der Schlei. Phillarmonie In
Plage Regen 21.45): Die gute neidote. —

° Abendberichte —- 22.30: Berlin-
ts-Stimet—et«terschsaften in St. Moti. Schluß-
ertcht.-- Seit. Wetter, Lola nachrichten.

Sport. —- 23.00: München: Nachtmusik. -

Mengen) tn Reichs-mark bei sofortiger Bezahlung
(nur silr Kartoffeln gilt der Erzeugeroreis).
Weizen Rouan Hafer und Geiste sür 1000 Klar.
- l Tonne. Oelsaaten, Hülfensriichte. utter-
mittel min. 15 To.. Mehl für 100 Klar. fgez-time-
reien ftlr 50 Klar» sämtl. frachtfret Breslatu
Kartoffeln. Rauhfutter für 50 Klar. ab Erzeuger-
station.

Der Gefchäftssverkehr iii sämtlichen Getreide-
arten war keinen nennenswerten Veränderungen
unterworfen Die Umfätze in Weizen und Rog-
gen hielten sich mangels Anregungen in engen
Grenzen wobei bei weiterhin teichltchem Ange-
bot die Preise 1°: «-.ahtnen der amtlichen Richt-
linien unverändert genannt warben. Hafer ging
in seinen Umfätzett über den Rahmen eines klei-
nen Bedarfsgeschäftcs zu Futterztvecken nicht
111mg:11.9 Preisliche Veränderungen waren kaum

erschien. ‚in Gersten fehlt es nach wie vor
an Anregungen. Von den übrigen Märkten
waren Veränderungen von Bedeutung nicht zu
berichten.

Berliner Getreidegrofnnarlr
Berlin. 8 Februar. Amtliche Notierttttget-.

Weizen. utärtifcher, prompt ab 6tat.194.,50——190
oggett, märktscher prompt, ab Station 162
is 158. Braugerste 167-174. Hafer. märkischer

prompt ab Statiott 186—144, Wei enme I.
prompt 82—-,88 tstvggenmehl 0—70 roaegt,
prompt 20.26-23.20, Weizenkleie 12‘20—12.,50
Roagettkleie 10.50—-- 10.80, kleine Speifeerbsen
89——86, Futtererbsen 19—22, Peluschken 16.50 1
17.50. Ackerbohnen 16.50——18,Wict·en 15—-b16s
Lupinen, blaue 12..,50-—1350 Lupinen, gelbe 16
bis 16. 6errabella, neue 18—20.,5 Letntuchen
Basis 87 Prozent 12.10, Erdnußkuchcn, Basis
50 Prozent ab Hamburg 1«0.20 Erdnußkuchenmehl,
Basis 50 Prozent. ab Hamburg 10.50 (errl. Mono-
polzufchlagi, Trockenschnitzel 10.10—1020, Extra-
biertes Soiabohnenschrot, 46 Prozent, ab Ham-
urg 840, dto. ab Stettin 9, Kartoffelflocken ab
6100 14.40, dto. freie Waie ab Berlin 14.90
Truhen-» ruhig.


